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1 Veranlassung und Zielstellung 

Die Deutsche Flussspat GmbH (DFG) plant in der Flussspat-�-�B�H�F�S�T�U�¿�U�U�F���c�,�¿�G�F�S�T�U�F�J�H�F�p���T�×�E-
östlich des Pforzheimer Ortsteils Würm die Durchführung umfassender Erkundungsarbeiten 
(Exploration) und eines Probebetriebs. Ziel der Arbeiten ist die Klärung der Frage, in welcher 
Form eine nachhaltige und wirtschaftliche Wiederaufnahme des Gewinnungsbetriebs mög-
lich ist. 

Als Voraussetzung für die untertägigen Arbeiten soll zunächst das im Jahr der Schließung 
1996 hinterlassene Grubengebäude durch Sümpfen (Abpumpen) des Wassers für die unter-
tägigen Explorationsarbeiten zugänglich gemacht werden. Das Grubenwasser soll im 
Bereich der Würmtalrampe in die Würm eingeleitet werden. Darüber hinaus sehen die Pla-
nungen die übertägige Errichtung einer Betriebsfläche am Portal der Würmtalrampe vor. Im 
Umfeld des Würmtalstollen-Mundlochs (Stollenzugang) sowie im Bereich des Wetter-
schachts ist außerdem die Errichtung von kleinflächigen Baustelleneinrichtungs- und 
Bereitstellungsflächen geplant. 

Um eine Bewetterung des Bergwerks zu ermöglichen, ist im hinteren Bereich des Würm-
talstollens eine Wetterwand vorgesehen. 

Da noch kein dauerhafter Abbau beantragt werden kann, umfasst der vorliegende Rahmen-
betriebsplan den vollständigen Rückbau der errichteten Infrastruktur und die Rekultivierung 
der beanspruchten Flächen. 

Sowohl der Gewässerabschnitt der Würm, in welchen das Grubenwasser eingeleitet wird, 
als auch die geplanten Betriebsflächen bei der Würmtalrampe und beim Würmtalstollen 
liegen im FFH-Gebiet (Natura 2000-Gebiet) Würm-Nagold-Pforte (Nr. 7118-341). Die Grube 
selbst befindet sich teilweise unterhalb des FFH-Gebiets. Die Antragsfläche des dritten 
Betriebspunkts Wetterschacht erstreckt sich außerhalb des FFH-Gebiets und wird daher 
hier nicht weiter betrachtet. 

Gemäß § 34 Bundesnaturschutzgesetz ist daher die Verträglichkeit des Vorhabens mit den 
Erhaltungszielen des Natura 2000-Gebiets zu überprüfen. In der vorliegenden Unterlage 
werden die für die Prüfung erforderlichen Daten und Informationen zusammengestellt. 
Zudem erfolgt eine Untersuchung und Bewertung, ob durch das Vorhaben die Schutzzwecke 
und die Erhaltungsziele des Schutzgebiets erheblich beeinträchtigt werden. 
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2 Methoden und Datengrundlage 

Die bei der vorliegenden Verträglichkeitsprüfung durchzuführenden Arbeitsschritte orien-
tieren sich weitestgehend an dem auf der Internetseite der LUBW dargestellten Verfah-
rensablauf. Danach setzt sich die Prüfung aus folgenden Punkten zusammen: 

�q Erfassung der für die Erhaltungsziele oder den Schutzzweck maßgeblichen Bestand-
teile des Natura 2000-Gebietes, 

�q Analyse der verschiedenen Auswirkungen des Vorhabens und die möglichen Beein-
trächtigungen, 

�q Bestimmung der Erheblichkeit der Beeinträchtigungen, 

�q Entwicklung von Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen bzw. Schadensbegren-
zungsmaßnahmen. 

Kernpunkt der Feststellung der entscheidungsrelevanten Beeinträchtigungen ist die Beur-
teilung der Erheblichkeit von Beeinträchtigungen am Maßstab der gebietsbezogenen Erhal-
tungsziele (LAMBRECHT & TRAUTNER 2007).  

Die rechtsverbindlichen Erhaltungsziele für das vom Vorhaben betroffene FFH-Gebiet sind 
in der Verordnung des Regierungspräsidiums Karlsruhe zur Festlegung der Gebiete von 
gemeinschaftlicher Bedeutung (FFH-Verordnung, FFH-VO) vom 12.10.2018 enthalten und im 
Anhang D.1 des vorliegenden Berichts aufgelistet.  

Beurteilungsgrundlage zum Vorkommen von Lebensraumtypen und relevanten Arten im Vor-
habenbereich stellen der Managementplan (MaP) (REGIERUNGSPRÄSIDIUM KARLSRUHE 2020) 
und die zum Vorhaben durchgeführten Untersuchungen zur Umweltverträglichkeitsprüfung 
und artenschutzrechtlichen Beurteilung dar. Die eigenen Untersuchungen wurden von 2022 
bis 2025 durchgeführt und erstreckten sich auf Biotope, Pflanzen, Vögel, Fledermäuse, 
Amphibien und Reptilien. Eine Beschreibung der angewendeten Erfassungsmethoden ist 
dem Kapitel Schutzgut Tiere und Pflanzen im UVP-Bericht (Teil C des Antrags) zu entneh-
men. 

Insbesondere für die Bewertung der Natura 2000-Verträglichkeit erfolgte zusätzlich im Rah-
men eines gesonderten Gutachtens eine Untersuchung des Grünen Besenmooses und des 
Grünen Koboldmooses durch einen Moosspezialisten (siehe Anhang D.2 des vorliegenden 
Berichts). Darüber hinaus fand für die Verträglichkeitsprüfung eine Bestandserhebung der 
Anhang II-Art Spanische Flagge statt. Dabei wurden 2023 an drei Terminen (11.08.23, 
17.08.23, 24.08.23) bei sonnig-warmer Witterung geeignete Lebensräume (v.a. Forstwege, 
Hochstaudenfluren, Lichtungen) im Bereich der Würmtalrampe und des Würmtalstollens 
zur artspezifischen Flugzeit nach Imagines (voll entwickelte Schmetterlinge) abgesucht und 
dabei insbesondere die von der Art als Nektarpflanze präferierten Bestände des Wasser-
dostes berücksichtigt. Da sich der Untersuchungsraum bei der Würmtalrampe aufgrund 
konkreter Planung nachfolgend vergrößerte, erfolgte dort 2024 die Durchführung von drei 
weiteren Erfassungsterminen (06.08.24, 16.08.24, 26.08.24). 
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Der von der geplanten Einleitung des Grubenwassers betroffene Würmabschnitt zeichnet 
sich durch das Vorkommen eines Lebensraumtyps und von Anhang II-Fischarten aus. Daher 
sind die möglichen Auswirkungen des Vorhabens auf das Fließgewässer ebenfalls Gegen-
stand der Natura 2000-Verträglichkeitsprüfung. Für die vorliegende Wirkungsprognose wer-
den überdies die Ergebnisse der Gutachten zu den Luftschadstoffimmissionen (Teil I 3 des 
Antrags) und zu den Erschütterungen (Teil I 1) herangezogen. 

Die Beurteilung der Erheblichkeit von Beeinträchtigungen bei direktem Flächenentzug in 
ggf. betroffenen Lebensraumtypen erfolgt anhand der Fachkonvention von LAMBRECHT & 
TRAUTNER (2007).  

Bezüglich betroffener Anhang II-Tierarten werden zwar auch die Erheblichkeitsschwellen 
von LAMBRECHT & TRAUTNER (2007) genannt, bei der Beurteilung wird gemäß Kautz (2022) 
jedoch geprüft, ob die Population der Art in der Lage ist, zum ursprünglichen Gleichgewicht 
vor dem Eingriff zurückzukehren. Auf Basis aktueller Rechtsprechungen (u.a. Bundesverwal-
tungsgericht) kommt KAUTZ (2022) zu dem Ergebnis, dass bei der Eingriffsbeurteilung zu 
betroffenen Arten nicht, wie in der Fachkonvention angegeben, die Größe der beanspruch-
ten Habitatfläche maßgeblich ist. Entscheidend ist, ob die Population in der Lage ist, zum 
ursprünglichen Gleichgewicht vor dem Eingriff zurückzukehren. Eine Rückkehr zum 
ursprünglichen Zustand ist beispielsweise dann möglich, wenn eine Art entweder auf die 
bisherige Qualität und Quantität der verlorenen Fläche nicht angewiesen ist oder wenn sie 
auf andere Flächen ausweichen kann, ohne dass ihre Population an Qualität und Quantität 
verliert (ebd.). Eingriffsbedingte Verluste von Habitatflächen einer Art führen deshalb nicht 
ohne weiteres zu einer Verschlechterung ihres Erhaltungszustands (ebd.). Die Nichteignung 
der in der Fachkonvention aufgeführten Erheblichkeitsschwellen für direkten Entzug von 
Habitatflächen von Arten wird von zahlreichen Rechtsprechungen gestützt (s. KAUTZ 2022). 
Daher erfolgt in der vorliegenden Verträglichkeitsprüfung eine verbal-argumentative Beur-
teilung zu den betroffenen Arten. 

Zu den Pflanzenarten wird die Ergänzung der Fachkonvention von ACKERMANN et al. (2020) 
mitangeführt. 

 

 

3 Gebietsbeschreibung und Erhaltungsziele 

Das etwa 1.944 ha große FFH-Gebiet 7118-341 Würm-Nagold-Pforte zeichnet sich durch 
das Vorkommen der in Tabelle 1 aufgeführten Lebensraumtypen (LRT) aus. Darüber hinaus 
bietet das Gebiet geeignete Lebensstätten für die in Tabelle 2 aufgelisteten Anhang II -
Arten.  

Die in der FFH-VO dargestellten gebietsbezogenen Erhaltungsziele sind im Anhang D.1 des 
vorliegenden Berichts aufgelistet. Die im Rahmen des MaP im Schutzgebiet festgestellte 
Art Heller Wiesenknopf-Ameisen-Bläuling (1059) ist bei den gebietsbezogenen Erhaltungs-
zielen der FFH-VO nicht aufgeführt. Zum Hirschkäfer erfolgte kein Nachweis. 
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Tab. 1: Lebensraumtypen des FFH-Gebiets 7118-341 Würm-Nagold-Pforte gemäß FFH-VO 
Flächengröße und Zustand (Gesamtbeurteilung) gemäß Managementplan (REGIERUNGSPRÄSIDIUM 

KARLSRUHE 2020). Erhaltungszustand: A = hervorragend, B = gut, C = durchschnittlich/ beschränkt, 
k. A. = keine Angaben im MaP, * = prioritäre Lebensräume 

Code Lebensraumtyp (Kurzbezeichnung) 
Fläche 

[ha] 
Anteil am  

FFH Gebiet [%] 
Bewertung auf  
Gebietsebene 

3260 Fließgewässer mit flutender Wasservegetation 43,26 2,23 B 

6210 Kalk-Magerrasen 2,13 0,11 B 

6230* Artenreiche Borstgrasrasen 0,92 0,05 C 

6410 Pfeifengraswiesen 6,42 0,33 C 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren 1,68 0,13 B 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen 272,88 14,04 B 

8150 Silikatschutthalden k. A. k. A. k. A. 

8220 Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation 1,28 0,06 B 

8310 Höhlen und Balmen <0,01 <0,01 B 

9110 Hainsimsen-Buchenwald 143,88 7,4 A 

9130 Waldmeister-Buchenwald 8,4 0,43 A 

9180* Schlucht- und Hangmischwälder 4,3 0,22 A 

91E0* Auenwälder mit Erle, Esche, Weide 6,91 0,35 B 

 

Tab. 2: Anhang II-Arten des FFH-Gebiets 7118-341 Würm-Nagold-Pforte gemäß FFH-VO  
Flächengröße und Zustand (Gesamtbeurteilung) gemäß Managementplan (REGIERUNGSPRÄSIDIUM 

KARLSRUHE 2020). Erhaltungszustand: A = hervorragend, B = gut, C = durchschnittlich/ beschränkt, 
k. A. = keine Angaben im MaP, * = prioritäre Lebensräume 

Code Anhang II-Art 
Fläche 

[ha] 
Anteil am FFH-

Gebiet (%) 
Bewertung auf 
Gebietsebene 

1061 Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling 130,07 6,69 C 

1078* Spanische Flagge 851,87 43,84 C 

1083 Hirschkäfer k. A. k. A. k. A. 

1131 Strömer 50,59 2,6 C 

1163 Groppe 54,31 2,76 B 

1166 Kammmolch 303,49 15,62 B 

1193 Gelbbauchunke 329,1 16,94 C 

1323 Bechsteinfledermaus 1.786,51 91,95 B 

1324  Großes Mausohr 1.935,97 99,64 B 

1381 Grünes Besenmoos 272,3 14,01 - 

1386 Grünes Koboldmoos 113,7 5,85 A 

1421 Europäischer Dünnfarn 4,73 0,24 B 
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4 Analyse möglicher Auswirkungen und Beeinträchtigungen 

Die Antragsflächen der beiden Betriebspunkte Würmtalrampe und Würmtalstollen liegen 
vollständig im FFH-Gebiet (siehe Abbildungen 1 und 2). 

In einem ersten Schritt der Verträglichkeitsprüfung werden die durch das Vorhaben mögli-
chen Auswirkungen ermittelt. Eine Übersicht potenzieller Beeinträchtigungen auf das FFH-
Gebiet Würm-Nagold-Pforte enthält die nachfolgende Tabelle 3, in der anhand von grund-
sätzlich möglichen Wirkfaktoren auf ein Natura 2000-Gebiet (s. BfN 2025) die möglichen 
Auswirkungen erfasst wurden. 

 

 
Abb. 1: Lage der Antragsfläche (rote Umgrenzung) bzw. Eingriffsfläche (gelbe Umgrenzung)  

bei der Würmtalrampe im FFH-Gebiet (blaue Schraffur) 
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Abb. 2: Lage der Antragsfläche (rote Umgrenzung) beim Würmtalstollen  

im FFH-Gebiet (blaue Schraffur) 

Tab. 3: Analyse möglicher Beeinträchtigungen durch das Vorhaben in der Grube Käfersteige  

Wirkfaktorengruppe Wirkfaktoren Mögliche erhebliche 
Beeinträchtigung  

Direkter Flächenentzug Überbauung, Versiegelung Betriebsbedingte Beanspruchung 
von LRT und Lebensstätten von 
Anhang II-Arten bei der Anlage von 
Infrastruktureinrichtungen bei der 
Würmtalrampe 

Veränderung der  
Habitatstruktur/Nutzung 

Direkte Veränderung von  
Vegetations-/Biotopstrukturen 

Betriebsbedingte Beanspruchung 
von LRT und Lebensstätten von 
Anhang II-Arten bei der Anlage von 
Infrastruktureinrichtungen bei der 
Würmtalrampe 

 Verlust/Änderung 
charakteristischer Dynamik 

- 

 Intensivierung der land-, forst- oder 
fischereilichen Nutzung 

- 

 Aufgabe habitatprägender 
Nutzung/Pflege 

- 

Veränderung abiotischer 
Standortfaktoren 

Veränderung des Bodens - 

Veränderung der morphologischen 
Verhältnisse 

- 
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Wirkfaktorengruppe Wirkfaktoren Mögliche erhebliche 
Beeinträchtigung  

Veränderung der hydrologischen u. 
-chemischen Verhältnisse 

Beeinträchtigung von LRT und 
Lebensstätten von Anhang II-Arten 
in der Würm durch Einleitung des 
Grubenwassers 

Veränderung der Temperatur Beeinträchtigung von LRT und 
Lebensstätten von Anhang II-Arten 
in der Würm durch Einleitung des 
Grubenwassers 

Beeinträchtigung von 
überwinternden Fledermäusen in 
den Stollen bzw. Grubenbaue durch 
Temperaturveränderung 

Veränderung anderer 
standortrelevanter Faktoren (v.a. 
Mikro- u. Mesoklima) 

- 

Barriere- oder 
Fallenwirkung, 
Individuenverlust 

baubedingt, anlagenbedingt, 
betriebsbedingt 

- 

Nichtstoffliche 
Einwirkungen 

Akustische Reize (Schall) Beeinträchtigung von 
überwinternden Fledermäusen in 
den Stollen bzw. Grubenbaue durch 
bau- und betriebsbedingte 
Schallimmissionen  

 Bewegung, optischer Reiz Beeinträchtigung von 
überwinternden Fledermäusen in 
den Stollen bzw. Grubenbaue durch 
bau- und betriebsbedingte 
Anwesenheit von Menschen 

 Licht Beeinträchtigung von 
überwinternden Fledermäusen in 
den Stollen bzw. Grubenbaue durch 
bau- und betriebsbedingte 
Anwesenheit von Menschen 

 Erschütterungen, Vibrationen Beeinträchtigung von 
überwinternden Fledermäusen in 
den Stollen bzw. Grubenbaue durch 
abbaubedingte 
Erschütterungen/Vibrationen 

 Mechanische Einwirkung (z.B. Tritt) - 

Stoffliche Einwirkungen Nährstoffe Beeinträchtigungen von LRT durch 
Stickstoffeinträge 

Beeinträchtigung von LRT und 
Lebensstätten von Anhang II-Arten 
in der Würm durch Einleitung des 
Grubenwassers 
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Wirkfaktorengruppe Wirkfaktoren Mögliche erhebliche 
Beeinträchtigung  

 Schadstoffe Beeinträchtigungen von LRT durch 
Säureeinträge aus der Luft 

Beeinträchtigung von LRT und 
Lebensstätten von Anhang II-Arten 
in der Würm durch Einleitung des 
Grubenwassers 

 Duftstoffe - 

 Staub, Schwebstoffe Beeinträchtigung von LRT und 
Lebensstätten von Anhang II-Arten 
in der Würm durch Einleitung des 
Grubenwassers 

 sonstige Stoffe - 

Strahlung nicht- u. ionisierende Strahlung, 
elektromagnetische Felder, radio-
aktive Strahlung 

- 

Gezielte Beeinflussung 
von Arten u. Organismen 

Management gebietsheimischer 
Arten 

- 

Förderung/Ausbreitung 
gebietsfremder Arten 

- 

Bekämpfung von Organismen - 

Sonstiges - - 

 

 

Zusammenfassend ergeben sich folgende potenzielle Projektwirkungen, die zu einer erheb-
lichen Beeinträchtigung des Schutzzwecks und der Erhaltungsziele des FFH-Gebiets führen 
könnten: 

�q Beanspruchung von Lebensraumtypen (LRT) durch Überbauung bzw. Veränderung der 
Vegetations-/Biotopstruktur bei der Anlage von Infrastruktureinrichtungen an den 
Betriebspunkten Würmtalrampe und Würmtalstollen 

�q Beanspruchung von Lebensstätten von Anhang II-Arten durch Veränderung der Vege-
tations-/Biotopstruktur bei der Anlage von Infrastruktureinrichtungen 

�q Beeinträchtigungen von überwinternden Fledermäusen in den untertägigen Hohlräu-
men (Grubenbauen) durch betriebsbedingte Temperaturveränderungen, Immissionen 
(Schall, Licht, Vibrationen) und Störungen 

�q Beeinträchtigungen von LRT durch Stickstoff- und Säureeintrag mittels Luftimmissio-
nen 

�q Beeinträchtigung der LRT in Würm durch Einleitung des Grubenwassers 

�q Beeinträchtigung der Lebensstätten von Anhang II-Arten in der Würm durch Einlei-
tung des Grubenwassers  
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5 Beurteilung der Erheblichkeit der Beeinträchtigungen 

5.1 Beanspruchung von Lebensraumtypen 

Würmtalrampe 

Im Managementplan (MaP) ist der innerhalb der Antragsfläche der Würmtalrampe vorhan-
dene Wald als Lebensraumtyp 9110 Hainsimsen-Buchenwälder ausgewiesen (s. Abb. 3). 

 
Abb. 3: Innerhalb der Antragsfläche der Würmtalrampe (rote schematische Umgrenzung) und in der Würm 
ausgewiesene Lebensraumtypen (hellgrüne Fläche = LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwälder, hellblaue Fläche 

= LRT 3260 Fließgewässer mit flutender Wasservegetation  
(Kartengrundlage: MaP, Auszug Bestands- und Zielekarte Lebensraumtypen, Teilkarte 7) 
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Die genaue Lage der geplanten Tagesanlagen ist u.a. von den untertägigen Verhältnissen 
abhängig, die jedoch erst im Zuge der Sümpfung und Exploration ermittelt werden können. 
Für die Antragstellung wird daher ein Konzept gewählt, bei dem eine in der Größe auf 1,3 ha 
begrenzte Eingriffsfläche (s. Abb. 1) innerhalb einer definierten Antragsfläche (s. Abb. 1) 
frei verschoben werden kann (siehe auch Anlage A 1.1 zu Teil A der Antragsunterlagen). 
Für die Eingriffsfläche wird naturschutzfachlich eine Worst-Case-Betrachtung vorgenom-
men. 

Für den LRT-Bestand 9110 ergibt sich im Rahmen dieses Worst-Case-Szenarios damit ein 
maximaler Eingriff �r abzüglich der im ausgewiesenen LRT-Bestand vorhandenen Forstwege 
und Asphaltflächen �r mit einer Flächengröße von 0,81 ha. 

Nach Angaben des MaP besitzt der LRT 9110 eine Gesamtfläche von 143,88 ha im FFH-
Gebiet Würm-Nagold-Pforte. Somit weist der betroffene maximale 0,81 ha große LRT-
Bestand einen Anteil von 0,56 % an der Gesamtfläche der Hainsimsen-Buchenwälder im 
FFH-Gebiet auf. Wenn der relative LRT-Verlust im Schutzgebiet wie im vorliegenden Fall 
unter 1 % liegt, beträgt die Erheblichkeitsschwelle gemäß der Fachkonvention von 
LAMBRECHT & TRAUTNER (2007) für den LRT 9110 250 m². Da maximal 0,81 ha beansprucht 
werden, ist eine Erheblichkeit gegeben. Somit ist die Durchführung von Kohärenzmaßnah-
men erforderlich (siehe Kapitel 8). 

 

Würmtalstollen 

Der östliche Teil der Antragsfläche beim Würmtalstollen erstreckt sich auf einen im MaP 
ausgewiesene Fläche des LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwälder (s. Abb. 4). Die Antrags-
fläche umfasst dort lediglich den bestehenden Forstweg, der in seinen Ausmaßen nicht 
verändert wird, so dass kein Eingriff in einen LRT-Bestand erfolgt.  
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Abb. 4: Im Umfeld des Würmtalstollens ausgewiesene Lebensraumtypen  

(hellgrüne Fläche = LRT 9119 Hainsimsen-Buchenwälder, olivgrüne Fläche =  
LRT 9180* Schlucht- und Hangmischwälder, rote Umgrenzung = Antragsfläche)  

(Kartengrundlage: MaP, Auszug Bestands- und Zielekarte Lebensraumtypen, Teilkarte 11) 
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5.2 Beanspruchung von Lebensstätten der Anhang II-Arten übertage 

Grünes Besenmoos [1381] 

Würmtalrampe 

Das Besenmoos wächst an Stammbasen von Laubbäumen (v.a. Buche, Linde, Eiche) oder 
Nadelbäumen in mesophytischen, alten Laub- oder Mischwäldern mit relativ offenem 
Kronendach, aber ständig hoher Luftfeuchtigkeit (FARTMANN et al. 2001). Bei der Würmtal-
rampe ist im MaP der innerhalb der Eingriffsgrenze vorhandene Wald als Lebensstätte des 
Grünen Besenmooses ausgewiesen (s. Abb. 5). Diese Abgrenzung der Lebensstätte basiert 
im vorliegenden Betrachtungsraum jedoch nicht auf einem dort konkret nachgewiesenen 
Vorkommen. So wurden im MaP ledig auf Basis nur eines Gebietsnachweises grundsätzlich 
alle Waldbestände mit einem Bestandsalter ab 80 Jahren unter Ausschluss reiner Nadel-
baumbestände als Lebensstätte eingestuft. 

Um ein Vorkommen bei der Würmtalrampe zu überprüfen, erfolgte im Rahmen eines geson-
derten Gutachtens eine Erfassung des Grünen Besenmooses in der Antragsfläche durch 
einen Moosspezialisten (s. Anhang D.2). Im Rahmen der Bestandserfassung konnte weder 
für die Antragsfläche noch für deren Umfeld ein Artnachweis erbracht werden.  

Die zu den Pflanzenarten ergänzende Fachkonvention von ACKERMANN et al. (2020) enthält 
die Grundannahme, dass die direkte und dauerhafte Inanspruchnahme eines (Teil-)Habitats 
einer Art im Regelfall eine erhebliche Beeinträchtigung darstellt. Die Untersuchung hat 
jedoch gezeigt, dass kein von dem Grünen Besenmooses besiedeltes Habitat beansprucht 
wird. Die gebietsbezogenen Erhaltungsziele für das Grüne Besenmoos werden durch den 
geplanten Eingriff bei der Würmtalrampe somit nicht erheblich beeinträchtigt. 

 

Würmtalstollen 

Die Antragsfläche des Würmtalstollens ist im MaP ebenfalls als Lebensstätte des Grünen 
Besenmooses ausgewiesen (s. Abb. 6). Da im dortigen Eingriffsbereich keine für das Grüne 
Besenmoos relevanten Bäume vorkommen, liegt eine Betroffenheit nicht vor. Somit werden 
die gebietsbezogenen Erhaltungsziele für das Besenmoos dort nicht erheblich beeinträch-
tigt. 
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Abb. 5: Im MaP ausgewiesene Lebensstätten von Anhang II-Arten bei der Würmtalrampe  

(rote Umgrenzung = Antragsfläche, schematische Abgrenzung)  
(Kartengrundlage: Auszug Bestands- und Zielekarten Anhang II-Arten, Teilkarte 7) 
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Abb. 6: Im MaP ausgewiesene Lebensstätten von Anhang II-Arten beim Würmtalstollen  

(rote Umgrenzung = Antragsfläche)  
(Kartengrundlage: Auszug Bestands- und Zielekarten Anhang II-Arten, Teilkarte 11) 
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Grünes Koboldmoos [1386] 

Würmtalrampe 

Das trockenheitsempfindliche, mesophytische Grüne Koboldmoos besiedelt permanent luft-
feuchte, halbschattige Nadel- seltener Misch- und Laubwälder in colliner und montaner 
Lage (FARTMANN et al. 2001). Die stenotope, kurzlebige und daher konkurrenzschwache Art 
wächst auf morschen Baumstümpfen und fauligem Totholz von Nadel-, seltener Laubbäu-
men, manchmal auch auf humusreichen sumpfigen Böden (ebd.). Der MaP weist für diese 
Moosart im Bereich der Eingriffsfläche der Würmtalrampe keine Lebensstätte aus (s iehe 
Abb. 5), da dort mit dem vorhandenen Buchenwald keine oder wenige der präferierten 
Nadelbäume existieren.  

Im Rahmen des gesonderten Moosgutachtens wurde dennoch auch das Grüne Koboldmoos 
untersucht (s. Anhang D.2). Bei der Bestandserfassung erfolgte ein Artnachweis. Allerdings 
wurden in der Antragsfläche nur die für die Bewertung weniger bedeutenden Protonema-
Stadien (Brutkörper) festgestellt (10 Fundpunkte). Die für ein Vorkommen bedeutenden 
Sporophyten wurden nur an zwei Standorten nachgewiesen, die außerhalb der Antragsflä-
che inklusive einer 30 m breiten Pufferzone lagen (s. Anhang D.2). Auch aufgrund der hohen 
Anzahl festgestellter Sporophyten im FFH-Gebiet ergeben sich durch das Vorhaben keine 
erheblichen Beeinträchtigungen der Art bzw. der Erhaltungsziele. 

 

Würmtalstollen 

Im Bereich des Würmtalstollens weist der MaP keine Lebensstätte des Grünen Kobold-
mooses aus (s. Abb. 6). Der Gehölzbestand innerhalb der Antragsfläche zeichnet sich über-
wiegend durch einen jungen bis mittelalten Sukzessionswald aus. Nur vereinzelt sind ältere 
Nadelbäume vorhanden. Mit einem Vorkommen des Grünen Koboldmooses ist somit nicht 
zu rechnen. 

 

Bechsteinfledermaus [1323]  

Würmtalrampe 

Die Bechsteinfledermaus besiedelt nach Angaben des MaP in Südwestdeutschland vor 
allem strukturreiche und altholzreiche Laubwälder oder ausgedehnte Streuobstbestände. 
Die Wochenstuben- und auch Einzelquartiere befinden sich zumeist in Baumhöhlen oder in 
Fledermaus- und Vogelnistkästen (ebd.). Im MaP ist das gesamte Waldgebiet im und um 
den Eingriffsbereich der Würmtalrampe als Lebensstätte für die Art ausgewiesen (siehe 
Abb. 5). Auch bei dieser Art erfolgte die Abgrenzung der Lebensstätte im vorliegenden 
Betrachtungsraum nicht auf Basis einer dort durchgeführten Kartierung. Als Lebensstätte 
wurden im MaP aufgrund der grundsätzlichen Habitateignung vielmehr alle Wälder sowie 
alle gehölzreichen Offenlandflächen (ohne Grünland mit nur vereinzelten Obst-
bäumen/Hecken bzw. ohne Anbindung an Wälder und ohne größere Ackerflächen) des FFH-
Gebiets abgegrenzt.  



DFG, Grube Käfersteige   �r   Rahmenbetriebsplan   �r   Teil D: Natura 2000-Verträglichkeit 18 I 49 

Im Rahmen des gesonderten Fledermausgutachtens für das vorliegende Vorhaben wurde 
die Bechsteinfledermaus im Waldgebiet der Würmtalrampe nicht festgestellt (siehe 
Anhang E.3 des Artenschutzrechtlichen Fachbeitrags, Teil E). Somit ist für diese Art keine 
Betroffenheit gegeben und deren Erhaltungsziele werden nicht erheblich beeinträchtigt.  

 

Würmtalstollen 

Die Antragsfläche des Würmtalstollens ist im MaP ebenfalls als Lebensstätte der Bech-
steinfledermaus ausgewiesen (s. Abb. 6). Da im dortigen Eingriffsbereich keine potenziellen 
Quartierbäume für Fledermäuse vorhanden sind, besteht für die Art keine Betroffenheit. 
Somit werden die gebietsbezogenen Erhaltungsziele nicht erheblich beeinträchtigt.  

 

Gesamtbeurteilung 

Bei der Würmtalrampe und beim Würmtalstollen werden ausgewiesene Lebensstätten mit 
einer Gesamtgröße von 1,7 ha beansprucht. Nach der Fachkonvention von LAMBRECHT & 

TRAUTNER (2007) beträgt die Erheblichkeitsschwelle für die Bechsteinfledermaus bei Flä-
chenentzug 1.600 m², sodass diese im vorliegenden Fall überschritten wird. Wie bereits im 
Kapitel 2 zur Methodik der vorliegenden Verträglichkeitsprüfung erläutert, ist die Anwen-
dung der Fachkonvention auf Arten gemäß aktueller Rechtsprechungen (u.a. Bundesverwal-
tungsgericht) nicht maßgeblich (s. KAUTZ 2022). Entscheidend ist, ob die Population der 
betroffenen Art in der Lage ist, zum ursprünglichen Gleichgewicht zurückzukehren. Da bei 
der Fledermaus-Untersuchung keine Bechsteinfledermaus in und um die Antragsfläche der 
Würmtalrampe festgestellt wurde, ist von keiner erheblichen Betroffenheit einer Popula-
tion auszugehen. Außerdem wird der vorhabenbedingte Verlust von insgesamt fünf poten-
ziellen Quartierbäumen durch das Aufhängen von 15 Fledermauskästen im Umfeld im Zuge 
einer vorgezogenen artenschutzrechtlichen Ausgleichsmaßnahme kompensiert (siehe 
Anhang E.3 des Artenschutzrechtlichen Fachbeitrags, Teil E). Eine erhebliche Beeinträchti-
gung der artspezifischen Erhaltungsziele tritt insgesamt nicht ein. 

 

Großes Mausohr [1324] 

Würmtalrampe 

Auch für diese Fledermausart ist im MaP das gesamte Waldgebiet im und um den Eingriffs-
bereich der Würmtalrampe als Lebensstätte ausgewiesen (siehe Abb. 5). Im Rahmen des 
gesonderten Fledermausgutachtens zur Wümtalrampe (Anhang E.3 des Artenschutzgutach-
tens) erfolgte gelegentlich eine Registrierung des Großen Mausohrs im Antragsbereich. Die 
Art nutzt im Allgemeinen als Sommerquartiere für die Wochenstuben insbesondere große, 
von Zugluft geschützte Räume in Dachböden von Kirchen, Schlössern und Häusern (s. MaP), 
sodass die ausgewiesene Lebensstätte vor allem eine Bedeutung als potenzielles Jagd-
habitat hat. Als Einzel- und Paarungsquartiere werden jedoch auch Nistkästen oder Baum-
höhlen genutzt (ebd.).  
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Nach Angaben des gesonderten Fledermaus-Gutachtens ist aufgrund der geringen Nach-
weisdichte jedoch nicht unbedingt mit Fledermausquartieren im Bereich der Würmtalrampe 
zu rechnen. Innerhalb des Eingriffsbereichs der Würmtalrampe befinden sich lediglich fünf 
Bäume mit Quartierpotenzial (siehe Gutachten im Anhang E.3 des Artenschutzrechtlichen 
Fachbeitrags, Teil E) und bei den Detektorbegehungen ergaben sich keine Hinweise auf 
eine Quartiernutzung. 

 

Würmtalstollen 

Auch der 0,4 ha große Antragsbereich beim Würmtalstollen ist im MaP als Lebensstätte 
ausgewiesen (s. Abb. 6). Da potenzielle Sommerquartierbäume dort nicht vorkommen, hat 
der Vorhabenbereich lediglich die Bedeutung eines potenziellen Jagdhabitats. 

 

Gesamtbeurteilung 

Die Gesamtfläche ausgewiesener Lebensstätte des Großen Mausohr in den zwei Vorha-
benbereichen beträgt ca. 1,7 ha. Nach der Fachkonvention von LAMBRECHT & TRAUTNER (2007) 
beträgt die Erheblichkeitsschwelle für die die Art bei Flächenentzug 1.600 m², sodass im 
vorliegenden Fall diese überschritten wird. 

Da nur eine geringe Aktivitätsdichte des Großen Mausohrs bei der Fledermauskartierung 
festgestellt wurde und der Gutachter dem Betrachtungsraum eine geringe Bedeutung für 
die Fledermäuse zuweist, besitzen die zwei Vorhabenbereiche für das Große Mausohr keine 
essentielle Bedeutung. Dies gilt ebenfalls für die Nutzung des vorhandenen Waldes als 
Jagdhabitat. Da nur ein vergleichsweise geringer Flächenanteil eines potenziellen Nah-
rungslebensraums verlorengeht und im Umfeld weiterhin ein großflächiges Waldgebiet als 
Nahrungshabitat zur Verfügung steht, erfolgt keine erhebliche Beeinträchtigung der Popu-
lation. Die Bedeutung des Vorhabenbereichs als Paarungslebensraum ist ebenfalls als 
gering einzustufen, da lediglich fünf Bäume mit Quartierpotenzial betroffen sind und im 
Umfeld zahlreiche Potenzialbäume zur Verfügung stehen (siehe Gutachten im Anhang E.3 
des Artenschutzrechtlichen Fachbeitrags). Außerdem wird der Verlust der fünf Potenzial-
bäume durch das Aufhängen von 15 Fledermauskästen im Umfeld im Zuge einer vorgezo-
genen artenschutzrechtlichen Ausgleichsmaßnahme kompensiert (siehe Fledermaus-Gut-
achten). Somit ist zusammenfassend festzuhalten, dass keine oder nur geringfügige Betrof-
fenheit des Großen Mausohrs vorliegt. Im Falle einer Betroffenheit ist die Population dieser 
Art in der Lage zu ihrem ursprünglichen Gleichgewicht zurückzukehren. Unter Berücksichti -
gung der in KAUTZ (2022) dargestellten Beurteilungskriterien werden die Erhaltungsziele des 
Großen Mausohrs nicht erheblich beeinträchtigt. 
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Spanische Flagge [*1078] 

Würmtalrampe 

Diese prioritäre Art besiedelt in Baden-Württemberg offene, sonnige und trockene bis halb-
schattige und feuchte Flächen in Laubmischwäldern, Schlagfluren, Lichtungen, Außen- und 
Innensäume, an Wald angrenzende Heckengebiete, aufgelassene Weinberge sowie hoch-
staudenreiche Randbereiche von Magerrasen (EBERT 1997). Die Spanische Flagge besitzt 
zur Nahrungsaufnahme eine ausgesprochene Präferenz für Wasserdost (Eupatorium can-
nabium), dessen Hauptblüte genau in die Flugzeit der Falter fällt (ebd.). Im MaP ist das 
gesamte Waldgebiet um die Würmtalrampe als Lebensstätte ausgewiesen (s. Abb. 5). Auch 
bei dieser Art basiert die Ausweisung des MaP im Vorhabenbereich nicht auf einem kon-
kreten Nachweis, es wurden vielmehr alle potenziell geeigneten Waldgebiete als Lebens-
stätten definiert.  

Um ein Vorkommen zu überprüfen, fand an der Würmtalrampe an drei Terminen (11.08.23, 
17.08.23, 24.08.23) eine Erfassung dieser Schmetterlingsart statt. 2024 wurden in dem ver-
größerten Eingriffsbereich der Würmtalrampe drei weitere Begehungen durchgeführt 
(06.08.24, 16.08.24, 26.08.24). Dabei erfolgte in der Antrags- und Eingriffsfläche der Würm-
talrampe kein Artnachweis. Dieses ist darauf zurückzuführen, dass das Angebot an der 
Nektarpflanze Wasserdost dort sehr gering ist. So wurden dort nur an drei Standorten 
Bestände mit sehr wenigen Pflanzen (1�r3 Exemplare) festgestellt. Die in der Antragsfläche 
liegenden zwei Forstwege zeichnen sich überwiegend durch nur zeitweise besonnte Lage 
sowie durch arten- und blüharme Krautsäume aus (s. Abb. 7 bis 9). Nur rund um den Portal-
bereich der Würmtalrampe sind besonnte Bereiche mit vereinzelten Wasserdost-Vor-
kommen vorhanden (s. Abb. 10). 

Ein geeigneterer Lebensraum befindet sich dagegen entlang eines Forstwegabschnitts süd-
lich der Würmtalrampe, der außerhalb der Antragsgrenze liegt. Dieser zeichnet sich durch 
eine besonnte Lage und das Vorkommen von größeren Wasserdost-Beständen aus (siehe 
Abb. 11). Dort wurde bei zwei Begehungen 2024 jeweils ein Individuum der Spanischen 
Flagge festgestellt (s. Abb. 12).  
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Abb. 7: Blütenarmer Krautsaum am Forstweg nördlich der Würmtalrampe (24.08.2023) 

 

 
Abb. 8: Blütenarmer Krautsaum am Forstweg nördlich der Würmtalrampe (06.08.2024) 
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Abb. 9: Blütenarmer Krautsaum am Forstweg südlich der Würmtalrampe (24.08.2023) 

 

 
Abb. 10: Sehr kleiner Bestand des Wasserdosts im Eingangsbereich der Würmtalrampe 

(06.08.2024) 
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Abb. 11: Größerer Wasserdost-Bestand im südlichen Umfeld des Eingriffsbereichs  

der Würmtalrampe (16.08.2024) 

 

 
Abb. 12: Nektarsaugende Spanische Flagge auf Wasserdost im südlichen Umfeld  

der Antragsfläche der Würmtalrampe (16.08.2024) 
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Zusammenfassend ist festzuhalten, dass sich innerhalb der Antragsfläche bzw. Eingriffs -
fläche der Würmtalrampe kein von der Spanischen Flagge genutzter Lebensraum befindet. 
Eine Betroffenheit liegt somit nicht vor und die gebietsbezogenen Erhaltungsziele werden 
durch das Vorhaben nicht erheblich beeinträchtigt. 

 

Würmtalstollen 

Der Eingriffsbereich beim Würmtallstollen befindet sich ebenfalls in einer vom MaP aus-
gewiesenen Lebensstätte der Spanischen Flagge (s. Abb. 6). Im Rahmen der 2023 mit drei 
Begehungen (11.08.23, 17.08.23, 24.08.23) durchgeführten Bestandskartierung erfolgte 
dort jedoch kein Nachweis. Wie bei der Würmtalrampe ist dies auf eine arten- und blüh-
arme Ausprägung der wegbegleitenden Krautsäume bzw. auf das sehr geringe Angebot an 
Wasserdost zurückzuführen (s. Abb. 13�r15). Nur vereinzelt sind dort sehr kleine Bestände 
vorhanden. Da keine vorhabenbedingte Betroffenheit vorliegt, ergibt sich keine erhebliche 
Beeinträchtigung der gebietsbezogenen Erhaltungsziele für die Spanische Flagge. 

 

 
Abb. 13: Blütenarmer Krautsaum unterhalb des Mundlochs des Würmtalstollens (11.08.2023) 
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Abb. 14: Blütenarmer Krautsaum unterhalb des Mundlochs des Würmtalstollens (11.08.2023) 

 

 
Abb. 15: Blütenarmer Krautsaum östlich des Mundlochs des Würmtalstollens (11.08.2023) 
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Gesamtbeurteilung 

Die Gesamtfläche ausgewiesener Lebensstätten der Spanischen Flagge in den zwei Vorha-
benbereichen beträgt inklusive versiegelter Flächen ca. 1,7 ha. Berücksichtigt man nur die 
für die Art relevanten Waldinnen- und Waldaußenrandzonen, werden etwa 0,25 ha in 
Anspruch genommen. 

Nach der Fachkonvention von LAMBRECHT & TRAUTNER (2007) beträgt die Erheblichkeits-
schwelle für die Art bei Flächenentzug 160 m², sodass diese im vorliegenden Fall über-
schritten wird. Gemäß Kautz (2022) ist bei Arten jedoch nicht der Umfang des Lebensraum-
verlusts maßgeblich, sondern die Fähigkeit der Population zu dem ursprünglichen Gleich-
gewicht vor dem Eingriff zurückzukehren. Wie erläutert, ist keine Besiedlung der Antrags-
flächen bei der Würmtalrampe und beim Würmtalstollen gegeben. Die Ausweisung als 
Lebensstätte im MaP basiert ohnehin nicht auf einem konkreten Artnachweis. Die im MaP 
ausgewiesenen Potenzialflächen als Grundlage für die Anwendung der Fachkonvention zu 
verwenden, ist für eine Eingriffsbeurteilung nicht zielführend. 

 

5.3 Beeinträchtigungen der in Grubenbauen überwinternden Fledermäuse 

Würmtalrampe 

Der derzeit für Fledermäuse theoretisch nutzbare vorderste (mundlochnahe) Abschnitt der 
Würmtalrampe weist lediglich eine Länge von ca. 50 m auf und ist im MaP nicht als Win-
terquartier für Bechsteinfledermaus und Großes Mausohr ausgewiesen (s. Abb. 5). Dies ist 
auf die durch das dort austretende Grubenwasser zu hohen Temperaturen im Winterhalb-
jahr sowie auf die begrenzten Ausmaße des wasserfreien Abschnitts zurückzuführen. Bei 
einer Anfang Juni 2022 durchgeführten Begehung mit dem Fledermausgutachter Dr. Nagel 
wurden keine Fledermäuse festgestellt, sodass auch eine Nutzung als Sommerquartier 
nicht vorliegt. Eine Besiedlung liegt dort somit nicht vor. 

 

Würmtalstollen 

Auswirkungen durch die geplanten Bewetterungsmaßnahmen 

Der Würmtalstollen stellt ein bekanntes Winterquartier für Fledermäuse dar und wurde 
dementsprechend im MaP als Lebensstätte für Bechsteinfledermaus und Großes Mausohr 
ausgewiesen (s. Abb. 6). Im Gegensatz zur Wümtalrampe ist im Würmtalstollen keine stän-
dige betriebliche Nutzung als Zufahrtsweg oder durch Infrastruktur vorgesehen. Für die 
Maßnahmen zur Sümpfung, Exploration und zum Probebetrieb muss das Bergwerk jedoch 
bewettert, das heißt ausreichend mit Frischluft versorgt werden. Dazu ist ein Verschluss 
des Würmtalstollens durch eine Wetterwand bei einer Entfernung von ca. 1.400 m vom 
Mundloch erforderlich (siehe RBPL-Erläuterungsbericht). 
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Um die Auswirkungen der geplanten Bewetterungsmaßnahmen zu beurteilen, wurden von 
2022 bis 2025 umfangreiche Untersuchungen zum Vorkommen der Fledermäuse im Würm-
talstollen durchgeführt. Die Ergebnisse sind in zwei Gutachten dargestellt, die dem Arten-
schutzrechtlichen Fachbeitrag als Anhang E.1 und E.2 beigefügt sind (s. Teil E des Antrags). 
Da dieser Fachbeitrag bereits eine ausführliche Eingriffsbeurteilung zu den Fledermaus-
arten und somit auch zur Bechsteinfledermaus und zum Großen Mausohr erhält, wird 
hierauf verwiesen. Die nachfolgenden Ausführungen enthalten daher eine zusammenfas-
sende Darstellung. 

Die Ergebnisse der im Winter 2022/23 (Januar bis April 2023) sowie im Winter 2023/24 
(November 2023 bis April 2024) durchgeführten Sichterfassungen überwinternder Fleder-
mäuse sind für die FFH-Anhang II-Arten in Tabelle 1 dargestellt. Die Untersuchungen erga-
ben Nachweise für die Bechsteinfledermaus, das Große Mausohr und die Wimperfleder-
maus. Da die Wimperfledermaus nicht in der FFH-VO sowie im MaP für das FFH-Gebiet 
Würm-Nagold-Pforte aufgeführt ist, liegen für sie keine gebietsspezifischen Erhaltungs-
ziele vor. 

Die Dokumentation der Fundorte bei der Sichterfassung ergab, dass sich der Großteil der 
festgestellten Individuen der Bechsteinfledermaus und des Großen Mausohrs im vorderen 
Bereich des Stollens bis zu einer Entfernung von 225 m zum Eingang aufhielten (siehe Dia-
gramme zu räumlichen Verteilung im Anhang des Anhangs E.1. Nur sehr vereinzelt erfolgte 
die Beobachtung von Großen Mausohren im hinteren Bereich. In den drei Untersuchungs-
wintern wurde von der Wimperfledermaus nur ein Individuum im Winter 2022 per Sicht-
erfassung festgestellt, dessen Quartier sich bei 820 m vom Mundloch befand. 

 

Tab. 1: Spanne gezählter FFH-Anhang II-Fledermausarten im Rahmen von Sichterfassungen im 
Wümtalstollen 

Art Winter 2022/23 Winter 2023/24 Winter 2024/25 

Großes Mausohr 27-31 19-33 15-25 

Bechsteinfledermaus 1-10 1-7 1-3 

Wimperfledermaus 1 - - 

 

Neben der Sichterfassung erfolgte zusätzlich eine Ermittlung ein- und ausfliegender Fle-
dermäuse mittels einer im Eingangsbereich installierten Fotolichtschranke im Winter 
2023/24. Die Berechnung der Individuenzahlen anhand der aufgenommenen Bilder ergab 
für das Große Mausohr ca. 19 Tiere, für die Bechsteinfledermaus ca. 12 Tiere und für die 
Wimperfledermaus 3 Tiere. Die Unterschiede zwischen der Sichterfassung und der Licht-
schranken-Untersuchung beim Großen Mausohr führt der Gutachter darauf zurück, dass die 
Art weniger durchgeflogen ist. 
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Im Winter 2024/25 wurde die Lichtschranke bei der Position 1.400 m und somit beim 
geplanten Standort der Wetterwand installiert. Die zusätzlich durchgeführten Batcorder-
Untersuchungen beim Standort 1.430 m zeigen, dass alle drei Arten dort vorbeiflogen. Der 
Aktivitätsschwerpunkt aller registrierten Fledermäuse lag dabei zwischen August und 
November und somit zur Schwärmzeit. Zu der Frage, welchen Stollenabschnitt die erfassten 
Individuen letztendlich als Winterquartier nutzten, liefert die Batcorder-Erfassung keine 
Hinweise. 

Die kontinuierliche Messung der Temperaturverhältnisse im Würmtalstollen an verschie-
denen Stollenabschnitten ergab jedoch, dass der vordere Stollenbereich (bis ca. 300 m) 
Temperaturen von unter 10°C aufweist. Dies entspricht den Präferenzen auch der Anhang 
II-Arten. So liegen die bevorzugten Temperaturbereiche im Winter gemäß der online-Publi-
kation des Landesamtes für Natur, Umwelt und Klima NRW bei der Bechsteinfledermaus 
bei 3�r7 °C und beim Großen Mausohr bei 2�r10 °C (s. Anhang E.1). Dies ist die Ursache für 
die im vorderen Bereich festgestellte höhere Anzahl überwinternder Fledermäuse, auch die 
der Anhang II-Arten. Die Temperaturverhältnisse im hintersten Stollenbereich sprechen 
gegen eine Nutzung als Winterquartier. So liegen die Temperaturen dort über 12°C, was 
nicht den Ansprüchen überwinternder Fledermäuse entspricht. Dementsprechend wies die-
ser Bereich nur vergleichsweise wenige Tiere auf. 

Somit ist festzustellen, dass der hinterste (mundlochfernste) Stollenabschnitt mit subopti-
malen Wintertemperaturen keine essentielle Bedeutung als Winterhangplatz besitzt. Der 
durch die bei 1.400 m geplante Wetterwand abgetrennte hintere Stollenbereich macht 
lediglich 7 % des gesamten Würmtalstollens aus. Nicht ganz auszuschließen ist, dass 
Fledermäuse darüber hinaus Resthohlräume in alten, verfüllten und verstürzten Abbau-
�C�F�S�F�J�D�I�F�O���	�c�"�M�U�F�S���.�B�O�O�o�
���O�V�U�[�F�O könnten. Dieser Bereich ist nicht zugänglich, sodass eine 
visuelle und eindeutige Fledermauserfassung dort nicht möglich ist. Eindeutige Hinweise, 
ob bzw. inwieweit dieser von Fledermäusen bzw. von den Anhang II-Arten als Winter-
quartier genutzt wird, ergeben sich aus den vorliegenden Daten nicht. Unter der Annahme, 
dass einzelne Fledermäuse den Alten Mann als Winterquartier nutzen, besteht für diese 
ebenfalls die Möglichkeit, auf den vorderen (mundlochnahen) Abschnitt des Würmtal-
stollens als Ersatzhabitat auszuweichen. 

Bei der geplanten Errichtung der Wetterwand ist davon auszugehen, dass im verbleibenden 
Abschnitt des Würmtalstollens und in den damit verbundenen alten Abbauen der Immels-
klinge ein ausreichendes Angebot an Hangplätzen und Hohlräumen auch für die Anhang II-
Arten vorliegt, die als Ersatz für den Verlust von möglichen Quartieren im hintersten (mund-
lochfernen) Teil des Stollens (inkl. Alter Mann) dienen und dass geeignete Quartierstruktu-
ren keinen limitierenden Faktor darstellen. Dennoch sollen im Zuge einer vorgezogenen 
artenschutzrechtlichen Ausgleichsmaßnahme 10 Kästen für spaltenbewohnende Arten (z.B. 
Modell Fledermaus-Wandschale 2FE der Firma Schwegler) im vorderen Stollenabschnitt 
installiert werden.  
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Um die Wetter- bzw. die Habitatbedingungen für die Fledermäuse im Würmtalstollen durch 
die Wetterwand nicht maßgeblich zu verändern, erfolgt in der Mauer der Einbau einer 
Regelblende und eines Ventilators (Lüfters). Eine Volumenstrommessung im Würmtalstol-
len stellt dabei sicher, dass über die Steuerung des Lüfters oder der Blende immer der 
gleiche Volumenstrom, entsprechend der bisherigen natürlichen Bewetterung und den 
Anforderungen der Mindestbewetterung zur Nutzung des Würmtalstollens als Fluchtweg, 
herrscht. Eine ausführliche Beschreibung dieser Vermeidungs- Schadensbegrenzungsmaß-
nahme ist dem Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag zu entnehmen. Es ist festzuhalten, dass 
es unter Berücksichtigung des geplanten Einbaus einer Regelblende und ggf. eines Venti-
lators zu keiner Habitatverschlechterung im Bereich des Winterquartiers der Anhang II -
Arten kommt. 

Um keine Fledermäuse durch die geplante Wetterwand im Würmtalstollen einzuschließen, 
erfolgen die Baumaßnahmen außerhalb der Winterschlafphase, d.h. im Zeitraum von 15. 
Mai bis 15. Juli (ggf. bis 15. September). Zur Absicherung soll darüber hinaus im Rahmen 
einer ökologischen Baubegleitung eine Lichtschranke im Stollen installiert werden, um ein 
Nichtvorkommen zu überprüfen. 

Zusammenfassend ist zu konstatieren, dass im Zusammenhang mit den geplanten Maßnah-
men zur Bewetterung keine erhebliche Beeinträchtigung der Erhaltungsziele für die Anhang 
II-Fledermausarten eintritt. 

 

Auswirkungen durch vorhabenbedingte Störungen 

Eine direkte Störung von Fledermäusen durch die Anwesenheit von Menschen tritt durch 
das Vorhaben nicht ein. So finden die geplanten Baumaßnahmen wie oben dargestellt 
außerhalb der Winterschlafphase statt. Auf die ursprünglich über den Würmtalstollen 
geplante Ableitung des Grubenwassers wurde aus Gründen des Fledermausschutzes ver-
zichtet. Die aus Sicherheitsgründen erforderlichen betrieblichen Inspektionen des Würm-
talstollens werden �r sofern nicht bergaufsichtlich vorgeschrieben/angeordnet �r außerhalb 
der Winterschlafphase durchgeführt. Für den Fall, dass eine Besichtigung im Winter erfor-
derlich ist, erfolgt diese möglichst kurz und mit wenigen Personen. 

Ein mögliches Störpotenzial geht von Sprengungen im Zuge des Probeabbaus aus, die 
innerhalb des Flussspatganges zwischen dem 120 m- und 310 m-Sohlenniveau vorgesehen 
sind. Da der Würmtalstollen die West-Ost-streichende Lagerstätte von Süden her 
erschließt, weisen große Teile des Stollens und insbesondere die wesentlichen Winter-
quartiere eine große Entfernung von den Sprengorten im Flussspatgang auf. Es sind bis zu 
drei Sprengungen pro Tag geplant. Um mögliche Auswirkungen der Sprengungen zu über-
prüfen, erfolgte die Erstellung eines gesonderten Erschütterungsgutachtens (s iehe Teil I 1 
des Antrags). Da der Artenschutzrechtliche Fachbeitrag bereits eine ausführliche Beurtei-
lung zu den Sprengauswirkungen auf die Fledermäuse und somit auch auf die Anhang II-
Arten enthält, wird hierauf verwiesen. Die Prüfung kommt zum dem Schluss, dass keine 
erheblichen Beeinträchtigungen der Fledermaus-Anhang II-Arten durch vorhabenbedingte 
Sprengungen eintritt. 
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5.4 Beeinträchtigungen von Lebensraumtypen durch Immissionen 

Für den Untersuchungsbetrieb wird die Frischluftversorgung (Bewetterung) der Grube über 
den Wetterschacht erfolgen, während die Abluft (Abwetter) über das Portal der Würmtal-
rampe austritt. Die mit dem Abwetterstrom während des Betriebs vorhabenbedingt austre-
tenden Luftschadstoffe (Stickoxide, Schwefeloxide, Kohlenstoffmonoxid und Staub) wurden 
im Rahmen einer Immissionsprognose untersucht. Die nachfolgenden Ergebnisse sind dem 
entsprechenden Gutachten entnommen (siehe Teil I 3 der Antragsunterlagen). 

Gemäß Anhang 8 der TA Luft ist bei Gebieten von gemeinschaftlicher Bedeutung (Natura 
2000-Gebieten) die Stickstoffdeposition und der Säureeintrag zu prüfen, wenn eine erheb-
liche Beeinträchtigung nicht offensichtlich ausgeschlossen werden kann. 

Auf der Basis der Ergebnisse der Immissionsprognose wird nachfolgend geprüft, ob durch 
die abwetterbedingt im Umfeld des Portals der Würmtalrampe auftretenden Luftschad-
stoffimmissionen LRT-Bestände erheblich beeinträchtigt werden. Das Gutachten stellt in 
erster Linie nur die Zusatzbelastung durch den Probebetrieb der Grube Käfersteige dar.  

 

Stickstoffdeposition 

Gemäß Immissionsprognose wird im Umfeld des Portals der Würmtalrampe der absolute 
Abschneidewert der TA Luft (Anhang 8) für Stickstoffdeposition (0,3 kg/ha a) im dortigen 
FFH-Gebiet �I�J�O�T�J�D�I�U�M�J�D�I���E�F�S���;�V�T�B�U�[�C�F�M�B�T�U�V�O�H���×�C�F�S�T�D�I�S�J�U�U�F�O�����(�F�N�¿�º���E�F�O���cHinweisen zur Prü-
fung von Stickstoffeinträgen in der FFH-Verträglichkeitsprüfung für Vorhaben nach dem 
Bundes-Immissionsschutzgesetz (Stickstoffleitfaden BImSchG-Anlagen)�o�� �E�F�S�� �-�"�*�� ���� �-�"�/�"��
(2019) sind somit weitere Prüfschritte erforderlich. 

Nachfolgend wird dementsprechend geprüft, ob die Gesamtbelastung des Critical Loads 
(Belastungsgrenze) unter- bzw. überschritten wird. Gemäß Stickstoffleitfaden LAI & LANA 
(2019) ergibt sich die Gesamtbelastung aus einer Summierung der Hintergrundbelastung, 
der zeitlichen und räumlichen Korrektur dieser Hintergrundbelastung sowie der vorhaben-
bezogenen Zusatzbelastung. 

 

Ermittlung der Hintergrundbelastung 

Die Informationen zur Hintergrundbelastung können einem entsprechenden Datensatz des 
Umweltbundesamtes entnommen werden. Diese Daten sind ortsbezogen in einem Karten-
viewer dargestellt (https://gis.uba.de/website/depo1/de/index.html). Für den Vorhaben-
bereich wird ein Wert von 12 kg Stickstoff pro ha-und Jahr (Mittelwert zwischen 2017 und 
2019) angegeben. 
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Prüfung der zeitlichen und räumlichen Korrektur 

Da das Portal der Würmtalrampe weit abseits von Gewerbegebieten und vielbefahrenen 
Straßen mit dort ggf. neuen Stickstoffemissionsquellen liegt, ist nicht von gravierenden 
Änderungen der in den UBA-Daten dargestellten Hintergrundbelastung auszugehen. Auch 
eine Vergrößerung von Ackerflächen, die aufgrund ihrer landwirtschaftlichen Nutzung (Dün-
gung) Stickstoffquellen darstellen, erfolgte im relevanten Umfeld zwischenzeitlich nicht. 
Somit ist davon auszugehen, dass die Hintergrundbelastung auch aktuell einen Wert von 
12 kg Stickstoff pro ha-und Jahr aufweist. 

 

Summation mit der vorhabenbezogenen Zusatzbelastung 

Im Rahmen der Immissionsprognose wurde über eine Ausbreitungsberechnung die räumli-
che Verteilung der vorhabenbedingten Schadstoffimmissionen ermittelt. Bei der Stickstoff-
deposition beschränkt sich die erhöhte Zusatzbelastung auf das nähere Umfeld des Ram-
penportals. Der Bereich, in dem der Abschneidewert der TA Luft (Anhang 8) für Stickstoff-
deposition in Natura 2000-Schutzgebieten (0,3 kg /ha a) überschritten wird, erstreckt sich 
etwa 60 m bis maximal 150 m um das Portal (s. Abb. 16). Die relevanten Stickstoffdeposi-
tionen liegen in diesem Bereich zwischen 0,3 kg/(ha a) bis maximal 90,9 kg /(ha a), wobei 
die hohen Depositionswerte von 5�r90 kg/ha a nur auf der Betriebsfläche direkt vor dem 
Portal auftreten (s. Abb. 17). 

Addiert man die Hintergrundbelastung von 12 kg/(ha a) zu den Maximalwerten im FFH-
Gebiet, ist im FFH-Gebiet um die Würmtalrampe eine Gesamtbelastung von 12,3 kg/(ha a) 
bis max. 17 kg/(ha a) zu erwarten. 
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Abb. 16: Bereiche, in denen relevante Luftschadstoffgrenzen bei der Würmtalrampe über -
schritten werden (rote Umgrenzung = Antragsfläche, blaue Umgrenzung = Eingriffsbereich) 

(Datengrundlage: IfU 2025, Teil I 3 des Antrags) 
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Abb. 17: Prognostizierte Stickstoffdeposition, Gesamtzusatzbelastung (Jahresmittel)  
um den Stollenausgang der Würmtalrampe (Quelle: IfU GmbH, Stand: 04.06.2025) 

 

 

In einem nächsten Schritt ist zu prüfen, ob im potenziellen Einwirkungsbereich ein Lebens-
raumtyp vorhanden ist. Gemäß dem Managementplan kommt dort, wie bereits im Kapitel 
5.1 und Abb. 1 dargestellt, der Lebensraumtyp Hainsimsen-Buchenwälder (9110) vor. 

Nach Vorgabe des Stickstoff-Leitfadens (LAI & LANA 2019) ist zu prüfen, ob für die poten-
ziell betroffene LRT-Fläche der Critical Load (CL) in der Gesamtbelastung (Summe aus Hin-
tergrund- und Zusatzbelastung) überschritten wird. Grundlage für diese Beurteilung stellt 
der Stickstoffleitfaden Straße (H PSE) (FGSV 2019) dar, bei dem es sich laut LAI & LANA 
(2019) um die maßgebliche Fachkonvention handelt. In dem Anhang der H PSE werden für 
die Lebensraumtypen in Abhängigkeit von Klimaregionaltyp die CL angegeben. 

Im vorliegenden Fall gehört der an der Würmtalrampe vorkommende Hainsimsen-Buchen-
wald auf Basis der Klimadaten für die Station Weil der Stadt (Jahresmitteltemperatur 8,5 
bis 11,6°C, Jahresniederschlag: 414 bis 855 mm; s. wetter-bw.de) zum Klimaregionaltyp 
�c�T�P�N�N�F�S�X�B�S�N-�X�J�O�U�F�S�L�×�I�M�
���N�J�U�U�M�F�S�F���-�V�G�U�G�F�V�D�I�U�F�o�����(�F�N�¿�º���"�O�I�B�O�H���*-3 der H PSE beträgt der 
CL für diesen Typ 13 kg N/(ha a). 

  



DFG, Grube Käfersteige   �r   Rahmenbetriebsplan   �r   Teil D: Natura 2000-Verträglichkeit 34 I 49 

Addiert man die vorliegende Hintergrundbelastung (12 kg N/(ha a) und die Zusatzbelastung 
(0,3 kg N/ha a bis max. 17 kg N/ha a), so erstreckt sich die Gesamtbelastung in Abhängig-
keit der Entfernung vom Portal der Würmtalrampe von 12,3 bis 29 kg N/(ha a). Somit ist zu 
konstatieren, dass der CL von 13 kg N/(ha a) für den Hainsimsen-Buchenwald in der 
Gesamtbelastung stellenweise bzw. ab einer Zusatzbelastung von > 1 kg N/(ha a) über-
schritten wird. Dieser Bereich erstreckt sich jedoch lediglich in einer Entfernung von 40 bis 
50 m um das Portal (s. Abb. 17, Farbskala bis inkl. 1 kg N/(ha a)).  

Gemäß dem Stickstoffleitfaden der LAI & LANA (2019) ist zu prüfen, ob die Zusatzbelastung 
durch das Vorhaben sowie weitere zu kumulierende Pläne und Projekte nicht mehr als 3 % 
des relevanten CL beträgt (N-Bagatellschwelle). Im vorliegenden Fall beträgt die Bagatell-
schwelle 0,39 kg N/(ha a) (3 % von 13 kg N/(ha a). Dieser Wert wird im näheren Umfeld 
des Stolleneingangs überschritten (s. Abb. 16). Der betreffende Bereich erstreckt sich über-
schlägig 70 bis 100 m um die Würmtalrampe. 

Aufgrund der geringen räumlichen Ausdehnung des Überschreitungsbereichs tritt eine 
erhebliche Beeinträchtigung des LRT-Bestandes Hainsimsen-Buchenwälder nicht ein. 
Außerdem erfolgt vorhabenbedingt ohnehin eine Beanspruchung des Buchenwaldbestan-
des in diesem Bereich (s. Abb. 3). 

 

Säure-Einträge 

Der Bereich, in dem der Abschneidewert der TA Luft (Anhang 8) für Säure (0,04 keq/ha a) 
in Natura 2000-Gebieten hinsichtlich der Zusatzbelastung überschritten wird, erstreckt sich 
etwa 50 m bis maximal 100 m um das Portal der Würmtalrampe (siehe Abb. 18), wobei die 
höchsten Einträge innerhalb der Antragsfläche und damit innerhalb der geplanten Tages-
anlagen der Grube zu verzeichnen sind. Im benachbarten Waldbestand ergibt sich lediglich 
randlich in geringem Umfang eine Überschreitung des Abschneidewertes. 

Eine flächige Belastung des LRT-Bestandes 9110 Hainsimsen-Buchenwälder findet nicht 
statt. Vor dem Hintergrund des sehr geringen Flächenanteils und der randlichen Lage erge-
ben sich somit keine erheblichen Beeinträchtigungen des LRT-Bestandes Hainsimsen-
Buchenwälder. 
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Abb. 18: Prognostizierter Säureeintrag aus Schwefeldioxiden und Stickoxiden um die Würmtal-
rampe (Zusatzbelastung Jahresmittel) (Quelle: IfU GmbH, Stand: 04.06.2025) 

 

 

Sonstige Luftschadstoffe 

Stickoxidkonzentrationen 

Der Bereich, in dem der irrelevante Zusatzbelastungswert der TA Luft für Stickoxidkonzent-
ration (3 µg/m³) überschritten wird, erstreckt sich etwa 55 m bis maximal 140 m um den 
Stolleneingang der Würmtalrampe (s. Abb. 16). 

Mit einer erheblichen Beeinträchtigung des Hainsimsen-Buchenwaldes außerhalb der 
geplanten Eingriffsfläche ist daher nicht zu rechnen. 
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Schwefeldioxidkonzentration 

Der Irrelevanzwert nach Nr. 4.2.2 TA Luft von 1,5 µg/m³ für die Schwefeldioxidkonzentration 
wird bereits im Bereich der Tagesanlagen vor dem Portal der Würmtalrampe eingehalten. 
Das Vorhaben leistet damit keinen relevanten Beitrag zur Immissionssituation für 
Schwefeldioxid im Bereich des FFH-Gebiets und führt außerhalb der Eingriffsfläche nicht 
zu einer erheblichen Beeinträchtigung des LRT Hainsimsen-Buchenwaldes. 

 

Staub 

Das Immissionsgutachten kommt zum Ergebnis, dass mit dem Vorhaben keine für Tiere und 
Pflanzen im FFH-Gebiet relevanten Staubeinträge verbunden sind. 

 

 

5.5 Beeinträchtigung von Lebensraumtypen in der Würm 

Der Würmabschnitt unterhalb der geplanten Einleitstelle von Grubenwasser ist als LRT 
3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunclion fluitantis und 
des Callitricho-Batrachion (Fließgewässer mit flutender Wasservegetation) ausgewiesen 
(s. Abb. 3). Infolge der vorhabenbedingten Einleitung von Grubenwasser könnte durch die 
erhöhte Temperatur oder aufgrund der Inhaltsstoffe eine Beeinträchtigung der Wasser-
pflanzen eintreten. Zur Untersuchung und Bewertung dieser Aspekte wurde daher eine 
gesonderte Fach-Stellungnahme erarbeitet, die als Anhang D.3 beigefügt ist. 

Die Stellungnahme kommt zu dem Schluss, dass bei Einhaltung der für die Temperatur und 
die Inhaltsstoffe festgelegten Einleitwerte gemäß dem gewässerökologischen Gutachten 
und dem Fachbeitrag Wasserrahmenrichtlinie (siehe Teile H 2 und H 3 der Antragsunterla-
gen) davon auszugehen ist, dass die Erhaltungsziele für den �-�3�5�������������c�'�M�J�F�º�H�F�X�¿�T�T�F�S���N�J�U��
�G�M�V�U�F�O�E�F�S�� �8�B�T�T�F�S�W�F�H�F�U�B�U�J�P�O�o�� �E�V�S�D�I�� �E�J�F�� �H�F�Q�M�B�O�U�F��Einleitung von Grubenwasser der Grube 
Käfersteige nicht erheblich beeinträchtigt werden.  

 

 

5.6 Beeinträchtigung von Lebensstätten der Anhang II-Arten in der Würm 

Der Würmabschnitt unterhalb der geplanten Einleitstelle des vorhabenbedingt zusätzlich 
anfallenden Grubenwassers stellt nach Angaben des MaP eine Lebensstätte der beiden 
Fischarten Strömer [1131] und Groppe [1163] dar (s. Abb. 5). Eine potenzielle Beeinträchti-
gung des Fischhabitats könnte sich vorhabenbedingt durch eine Erwärmung der Würm 
sowie aufgrund der Inhaltsstoffe des Grubenwassers ergeben. Zur vorliegenden Eingriffs-
beurteilung werden die Ergebnisse des gewässerökologischen Gutachtens herangezogen, 
dem ein artenschutzfachliches Gutachten zur Fischfauna beigefügt ist (siehe Teil H 1 des 
Antrags). 
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Gemäß dem Fischgutachten kommt der Strömer in der Würm aktuell nicht vor. Der letzte 
Nachweis stammt aus dem Jahr 2008 und lag unweit der Mündung in die Nagold. Bei den 
Untersuchungen zum MaP wurde festgestellt, dass der Bestand der Groppe in der Würm 
vom Unterlauf zum Oberlauf beständig abnimmt, so dass der Bestand insgesamt mit mittel-
schlecht bewertet wurde. 

Dieser schlechte Zustand der Fischfauna unterhalb der Einleitstelle ist nicht auf den 
beständigen Zulauf von Grubenwasser zurückzuführen, der seit der stilllegungsbedingten 
Flutung des Bergwerks über die an der Würmtalrampe verlegte Leitung mit 15�r20 l/s erfolgt 
(siehe Teil H 2 des Antrags). 

Für das Grubenwasser, das im Zuge von Sümpfung, Exploration und Probebetrieb vorhaben-
bedingt eingeleitet wird, werden Einleitwerte festgelegt. Unter Berücksichtigung dieser im 
gewässerökologischen Gutachten enthaltenden Maßnahmenempfehlungen zur Vermeidung 
vorhabenbedingter Beeinträchtigungen ergeben sich auch durch die zukünftig geplante Ein-
leitung keine negativen Auswirkungen auf die Fischfauna und somit auch nicht auf die 
Bestände der Groppe und des Strömers. 

 

 

6 Summationswirkungen 

Gemäß § 34 BNatSchG wird in der Verträglichkeitsprüfung auch untersucht, ob die vorha-
benbedingten Auswirkungen das betroffene Gebiet in Zusammenwirkung mit anderen Plä-
nen erheblich beeinträchtigen können (Summationswirkungen, kumulative Auswirkungen). 

Als Summationswirkungen bezeichnet man die additive Wirkung der Auswirkungen meh-
rerer Vorhaben. Diese sind insbesondere dann relevant, wenn Vorhaben für sich genommen 
nicht mit erheblichen Beeinträchtigungen einhergehen. Die Beeinträchtigungsfaktoren ent-
falten entweder eine summative Wirksamkeit (z.B. summierter Flächenverlust) oder eine 
synergistische Wirksamkeit (s. SIEDENTOP 2001). 

Im vorliegenden Fall sind keine anderen Planungen und Projekte bekannt, aus denen sich in 
Verbindung mit den Auswirkungen der Grube Käfersteige erhebliche nachteilige Summa-
tionswirkungen für das FFH-Gebiet 7118-341 Würm-Nagold-Pforte ergeben könnten. 
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7 Schadensbegrenzungsmaßnahmen 

Nachfolgend sind Maßnahmen aufgeführt, um vorhabenbedingte negative Auswirkungen 
zu vermeiden oder zu minimieren. Die Schadenbegrenzungsmaßnahmen werden auch im 
Landschaftspflegerischen Begleitplan (Teil F des Antrags) berücksichtigt, der eine Darstel-
lung sämtlicher Maßnahmen enthält. 

 

Bau der Wetterwand im Würmtalstollen außerhalb der Winterschlafphase der Fledermäuse 

Um keine Fledermäuse durch die geplante Wetterwand im Würmtalstollen einzuschließen, 
erfolgen die Baumaßnahmen außerhalb der Winterschlafphase. Dazu sind insbesondere die 
Monate Juni und Juli für die Abmauerung geeignet, da in diesem Zeitraum nur selten 
Fledermäuse im hinteren Bereich des Stollens vorkommen. Damit die hinter der Abmaue-
rung ggf. vorhandenen Fledermäuse trotz des erfolgten Verschlusses abwandern können, 
wird auf der Mundlochseite der Abmauerung (oder des aktuellen Lichtschrankenverbaus) 
eine sogenannte Fledermausharfe installiert. In dieser werden die ausfliegenden Fleder-
mäuse gefangen, die die Vorrichtung jedoch nur in Richtung Ausgang ohne Rückkehrmög-
lichkeiten verlassen können. 

 

Installation einer Regelblende und eines Ventilators in der Wetterwand zur Bewetterung 

Um die derzeitigen Wetterverhältnisse im Würmtalstollen nicht maßgeblich zu verändern, 
ist in der geplanten Wetterwand der Einbau einer Regelblende sowie eines Ventilators vor-
gesehen. 

 

Aufhängen von Fledermauskästen im Würmtalstollen 

Bei der im Würmtalstollen zur Bewetterung erforderlichen Wetterwand ist davon auszuge-
hen, dass im verbleibenden 1.400 m langen Abschnitt des Stollens und dem damit verbun-
denen Hohlraumsystem der Immelsklinge ein ausreichendes Angebot an Hangplätzen und 
Hohlräumen vorliegt, die als Ersatz für den Verlust von möglichen Quartieren im hintersten 
Teil des Stollens (inkl. Alter Mann) dienen, so dass geeignete Quartierstrukturen keinen 
limitierenden Faktor darstellen. Dennoch sollen vorsorglich im Zuge einer vorgezogenen 
Ausgleichsmaßnahme 10 Kästen für spaltenbewohnende Arten (z.B. Modell Fledermaus-
Wandschale 2FE der Firma Schwegler) im vorderen Stollenabschnitt installiert werden.  

 

Einleitwerte Grubenwasser 

Zur Vermeidung relevanter Auswirkungen auf die Würm, welche unterhalb der Einleitstelle 
des Grubenwassers als LRT 3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation 
des Ranunclion fluitantis und des Callitricho-Batrachion (Fließgewässer mit flutender Was-
servegetation) ausgewiesen ist, wurden im gewässerökologischen Gutachten bzw. im Fach-
beitrag Wasserrahmenrichtlinie (siehe Teile H 2 und H 3 des Antrags) Einleitwerte zur 
Begrenzung von Temperatur und Inhaltsstoffen festgelegt.  
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8 Maßnahme zur Kohärenzsicherung 

Die obige Eingriffsbeurteilung hat ergeben, dass die Beanspruchung des Lebensraumtyps 
Hainsimsen-Buchenwälder (9110) im Bereich der geplanten Betriebsfläche vor der Würm-
talrampe zu einer erheblichen Beeinträchtigung eines Erhaltungsziels führt. Dementspre-
chend ist eine Ausnahme gemäß § 34 Abs. 3 Bundesnaturschutzgesetz erforderlich. Ein 
entsprechender Antrag ist als Teil B 4 dem Rahmenbetriebsplan beigefügt. 

Wenn ein Vorhaben nach § 34 Abs. 5 BNatSchG zugelassen oder durchgeführt werden soll, 
si�O�E���E�J�F���[�V�S���4�J�D�I�F�S�V�O�H���E�F�T���;�V�T�B�N�N�F�O�I�B�O�H�T���E�F�T���/�F�U�[�F�T���c�/�B�U�V�S�B�����������o���O�P�U�X�F�O�E�J�H�F�O���.�B�º-
nahmen (Kohärenzmaßnahmen) vorzusehen. Aus Gründen der Vollständigkeit der Unterla-
gen zur Natura 2000-Verträglichkeitsprüfung werden die Ausführungen im o.g. Antrag zur 
geplanten Kohärenzmaßnahme nachfolgend übernommen. 

 

Suche und Prüfung möglicher Ausgleichsflächen 

Nach Angaben des Managementplans weisen sämtliche Bestände des LRT 9110 Hainsim-
sen-Buchenwälder im FFH-Gebiet eine Gesamtbewertung A auf. Bestände des LRT 9110 
mit einer geringeren Gesamtbewertung B oder C, die durch Kohärenzmaßnahmen um eine 
oder zwei Stufen aufgewertet werden könnten, sind nicht vorhanden. Daher besteht grund-
sätzlich nur die Möglichkeit, neue Buchen-Bestände zu entwickeln. 

Da sich der geplante Eingriffsbereich an der Würmtalrampe auch auf eine kleinere Teilflä-
che des Naturschutzgebiets (NSG) Unteres Würmtal erstreckt, sollte die Ausgleichsfläche 
nach Möglichkeit nicht nur im FFH-Gebiet Würm-Nagold-Pforte, sondern auch im NSG 
Unteres Würmtal liegen, damit von der Maßnahme auch das NSG profitiert und keine 
gesonderte Ausgleichsfläche notwendig ist.  

Zur Suche und Prüfung möglicher Ausgleichsflächen übermittelte die Forstverwaltung der 
Stadt Pforzheim Daten aus dem Forsteinrichtungswerk zu den städtischen Waldbeständen 
im westlichen Umfeld der Würmtalrampe. Eine Vorprüfung vor Ort ergab, dass der Bestand 
f7 der Abteilung 3 Hinterer Bodenwald für einen Umbau zu einem Buchen-Wald geeignet 
ist (s. Abb. 19). Dieser befindet sich gegenüber der geplanten Betriebsfläche Würmtal-
rampe auf der anderen Talseite und liegt nicht nur im FFH-Gebiet Würm-Nagold-Pforte, 
sondern auch im NSG Unteres Würmtal. Der kleine, am westlichen Rand gelegene Bestand 
t1 soll mit in die Ausgleichsfläche integriert werden (s. Abb. 19). 

Die vorgeschlagene Ausgleichsfläche befindet sich auf dem Flurstück 2205 der Gemarkung 
Würm im Eigentum der Stadt Pforzheim. 
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Abb. 19: Lage und Abgrenzung der geplanten Fläche zum Kohärenzausgleich (rote Umgrenzung) 

(Kartengrundlage: Bestandskarte Forsteinrichtungswerk Stadt Pforzheim) 

 

Beschreibung der Ausgleichsfläche 

Gemäß dem Forsteinrichtungswerk weist der Bestand f7 eine Größe von 3,1 ha auf. Es han-
delt sich um einen von der Fichte (Picea abies) dominierten Bestand. Das Durchschnittsalter 
beträgt 79 Jahre (64/101). Die Rotbuche (Fagus sylvatica) besitzt einen Anteil von 10 %. 
Ein Blick auf ein Winterluftbild zeigt, dass die Buchen nicht gleichmäßig über den Bestand 
verteilt sind (s. Abb. 20). So weist die westliche Hälfte, die sich auf dem oberen Hang-
bereich erstreckt, höhere Buchenanteile auf als die Osthälfte (unterer Hangbereich) (s. Abb. 
20 und 21). Die Stammdurchmesser der Buchen reichen von 5 bis 40 cm. Im Süden der 
westlichen Hälfte des f7-Bestandes sind kaum Nadelbäume vorhanden und es dominiert 
die Rotbuche (s. Abb. 20 und 22). 

In der östlichen Teilfläche dominieren Nadelbäume (Fichte, Douglasie). In dem dort stark 
beschatteten Bestand kommen nur sehr vereinzelt Buchen vor (s. Abb. 20). 

Der kleine Bestand t1 am Westrand ist etwa 0,2 ha groß und weist ebenfalls einen höheren 
Buchenanteil auf. 
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Abb. 20: Unterschiedliche Anteile der Nadelbäume- und Rotbuchen 

innerhalb der geplanten Ausgleichsfläche (© GoogleEarth, Befliegung: 23.03.2020) 
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Abb. 21: Höherer Buchenanteil im Norden der westlichen Hälfte der Ausgleichsfläche (16.04.25) 

 
Abb. 22: Dominierender Buchenanteil im Süden der westlichen Hälfte der Ausgleichsfläche 

(16.04.2025) 
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Neben dem bereits teilweise vorhandenen höheren Buchenanteil spricht auch das direkt 
angrenzende Vorkommen mehrerer Altbuchenbestände für den Bestand f7 als Ausgleichs-
fläche. So befinden sich im nördlichen Umfeld zwei kleinere Altbuchen-Bestände, bei denen 
�F�T���T�J�D�I���V�N���E�J�F���H�F�T�F�U�[�M�J�D�I���H�F�T�D�I�×�U�[�U�F�O���8�B�M�E�C�J�P�U�P�Q�F���c�4�U�S�V�L�U�V�S�S�F�J�D�I�F�S���"�M�U�C�F�T�U�B�O�E���/���)�P�I�F�O-
�X�B�S�U�o�� �	�/�S���� ���������������������������� ���
���������� �I�B�
�� �V�O�E�� �c�/�4�(�� �6�O�U�F�S�F�T�� �8�×�S�N�U�B�M�� �r Strukturreicher Alt-
�C�F�T�U�B�O�E�o���	�/�S�����������������������������
�����
�����������I�B�
���I�B�O�E�F�M�U���	�T�J�F�I�F���#�F�T�U�¿�O�E�F���C�������J�O���"�C�C������9 sowie Abb. 
23 und 24), deren Ausweisung als Waldrefugien beschlossen ist. 

 

 
Abb. 23: Entstehung eines größeren LRT 9110-Bestandes durch Einbindung zweier gesetzlich 
geschützter Altbuchen-Bestände im Norden und eines kleinen Altbuchenbestandes im Süden 
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Abb. 24: �)�G�U�G�V�\�N�K�E�J���I�G�U�E�J�Ø�V�\�V�G�U���9�C�N�F�D�K�Q�V�Q�R���d�5�V�T�W�M�V�W�T�T�G�K�E�J�G�T���#�N�V�D�G�U�V�C�P�F���0���*�Q�J�G�P�Y�C�T�V�p�� 

im Nordwesten der geplanten Ausgleichsfläche (16.04.2025) 

 
Abb. 25: Buchen-Altbestand im südlichen Umfeld der Ausgleichsfläche (16.04.2025)  
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Im Süden des Bestandes f7 befindet sich ein weiterer kleinerer, etwa 0,2 ha großer Alt -
buchen-Bestand (s. Abb. 25), der jedoch nicht als gesetzlich geschütztes Waldbiotop aus-
gewiesen ist. Im Forsteinrichtungswerk ist dieser Buchenwald ebenfalls nicht gesondert 
abgegrenzt worden und wurde dem dortigen t12 zugeschlagen. Im MaP wurden diese drei 
Buchen-Bestände vermutlich aufgrund ihrer kleinflächigen Ausprägung nicht als Bestände 
des LRT 9110 ausgewiesen. Zusammen mit der geplanten Umbaumaßnahme im f7-Bestand 
würde mit den drei angrenzenden Altbuchen-Beständen ein neuer und größerer zusammen-
hängender LRT-Bestand entstehen. 

 

Beschreibung der Umbaumaßnahme 

Die Umbaumaßnahmen werden durch das Forstamt der Stadt Pforzheim durchgeführt. Zum 
Erhalt wesentlicher Waldfunktionen werden die älteren Nadelbäume (v.a. Fichten, Dougla-
sien) nicht durch einmaligen vollständigen Einschlag, sondern sukzessive über mehrere 
Jahre entnommen, kombiniert mit Pflanz- und Pflegemaßnahmen. 

Eine Pflanzung von Buchen in einer von Nadelbäumen freigestellten Teilfläche ist aufgrund 
der steilen Hanglage und des hohen Felsanteils schwierig. Wie der höhere Buchenanteil in 
der westlichen Hälfte jedoch verdeutlicht, lässt sich die Rotbuche durchaus fördern. Alter-
nativ zur flächigen Pflanzung werden daher in Abhängigkeit von den Verhältnissen und von 
den aufgelaufenen Ergebnissen folgende Umbaumaßnahmen zur Anwendung kommen:  

�x im oberen bzw. westlichen Hangbereich: Gezielte Entnahme der nur vereinzelt vorkom-
menden Nadelgehölze 

�x Einbringung von max. 4�r5 Buchen-Trupps; der übrige Bestand soll über Naturver-
jüngung erfolgen (autochthone Buchen) 

�x Naturverjüngung mit regelmäßiger Entnahme von Nadelholzaufwuchs (alle 5 Jahre) 

 

Ausgleichsfaktor 

Aufgrund des hohen Alters des vom Vorhaben betroffenen Buchenwaldes und der damit 
verbundenen Zeit bis zum Erreichen eines gleichwertigen Waldbestandes wird bei der Fest-
legung des Umfangs der Kohärenzmaßnahme der time-lag dadurch berücksichtigt, dass die 
Ausgleichsfläche flächenmäßig größer gewählt wird. 

Bei der Festlegung des Ausgleichsfaktors ist zu berücksichtigen, dass aufgrund des bereits 
höheren und z.T. älteren Buchenanteils in der westlichen Hälfte des f7-Bestandes die Ent-
wicklung zu einem Buchenwald schneller erfolgen wird. In der östlichen Hälfte dürfte die 
Entwicklung demgegenüber langsamer ablaufen. 
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Ein weiterer Aspekt, der bei der Festlegung des Ausgleichsfaktors zu beachten ist, ist die 
Wiederherstellung eines Buchenwaldes auf der Eingriffsfläche. Im vorliegenden Fall wird 
ein Probebetrieb mit einer Laufzeit von maximal 15 Jahren beantragt. Nach dessen Been-
digung erfolgen gemäß der im einzureichenden Landschaftspflegerischen Begleitplan dar-
gestellten Rekultivierungsplanung ein Rückbau der Betriebsanlagen sowie die Wiederher-
stellung des ursprünglichen Geländereliefs durch Verfüllung. Danach finden eine Boden-
rekultivierung und anschließend eine Aufforstung zu einem naturnahen Laubwald statt. Ziel 
der Rekultivierung stellt ebenfalls die Entwicklung eines Buchenwaldes (LRT 9110) dar. 
Somit erfolgt zusätzlich zu der zeitnah durchzuführenden Kohärenzmaßnahme die Entwick-
lung eines Buchenbestandes im Zuge der Rekultivierung. 

Der vom Vorhaben betroffene Bestand des LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwälder ist im 
Managementplan (MaP) zusätzlich als Lebensstätte für die Bechsteinfledermaus und das 
Große Mausohr ausgewiesen. Gemäß Maßnahmenkarte sieht der MaP in dem Wald-
bestand die Durchführung von Quartierschutzmaßnahmen für Fledermäuse in Alteichen- 
und Altbuchenbeständen vor. Zur Ausweisung als Lebensstätte ist anzumerken, dass bei 
den beiden Fledermausarten die Abgrenzung der Lebensstätte im vorliegenden Betrach-
tungsraum nicht auf Basis einer dort durchgeführten Kartierung erfolgte. Als Lebensstätte 
wurden im MaP aufgrund der grundsätzlichen Habitateignung alle Wälder sowie alle 
gehölzreichen Offenlandflächen (ohne Grünland mit nur vereinzelten Obstbäumen/Hecken 
bzw. ohne Anbindung an Wälder und ohne größere Ackerflächen) des FFH-Gebiets abge-
grenzt. 

Im Rahmen der Vogel- und Fledermauskartierung in den Waldbeständen um die Würmtal-
rampe (Dr. Alfred Nagel, 2024; siehe Teil E der Antragsunterlagen) wurde die Bechstein-
fledermaus nicht nachgewiesen. Das Große Mausohr, das im Allgemeinen Gebäude als 
Sommerquartiere und Wälder eher als Jagdhabitat nutzt, wurde nur einmal im Eingriffs-
bereich registriert. Die Kartierung ergab zudem, dass das Angebot an ausgeprägten Habi-
tatbäumen im Eingriffsbereich trotz des hohen Alters vergleichsweise gering ist. Insgesamt 
wurden nur fünf Bäume mit Quartierpotenzial für Fledermäuse im Vorhabenbereich festge-
stellt. Auch die Ergebnisse der Vogelkartierung, bei der im Antragsbereich kaum größere 
Höhlenbrüter beobachtet wurden, unterstreichen das vergleichsweise geringe Angebot an 
Höhlen und Spalten. Somit ist eine Berücksichtigung der Fledermäuse bei der Festlegung 
des Ausgleichsfaktors nicht oder nur in sehr geringem Umfang erforderlich. 

Die Forstverwaltung fordert, dass die gesamte Fläche des f7-Bestandes umgebaut wird, da 
dies aus Gründen der praktischen Bewirtschaftung erforderlich ist. Zusammen mit dem 
kleinflächig angrenzenden Bestand t1 weist die Ausgleichsfläche zur Entwicklung des 
Buchenwaldes somit eine Größe von 3,3 ha auf. Der Ausgleichfaktor beträgt in diesem Fall 
1:4, was unter den oben dargestellten Aspekten als angemessen einzustufen ist. Aufgrund 
der drei direkt angrenzenden, bereits vorhandenen, ca. 1,6 ha großen Buchen-Altholz-
bestände würde dies einen 4,9 ha großen LRT-9110-Bestand neu begründen (entsprechend 
einem Ausgleichsfaktor: 1:6). Zusätzlich wird im Rahmen der Rekultivierung der Eingriffs-
fläche der in Anspruch genommene Teil des LRT-Bestands mit einer Fläche von 0,81 ha 
wiederhergestellt.  
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9 Fazit 

Mit dem Vorhaben der Sümpfung, der Exploration und des Probebetriebs in der Grube 
Käfersteige ist für das FFH-Gebiet 7118-341 Würm-Nagold-Pforte bezüglich des Lebens-
raumtyps Hainsimsen-Buchenwälder eine erhebliche Beeinträchtigung eines Erhaltungs-
ziels verbunden. Dementsprechend wird ein Antrag auf Ausnahme/Abweichung gemäß 
§ 34 Abs. BNatSchG gestellt, der die Durchführung einer Kohärenzmaßnahme vorsieht 
(siehe Teil B 4 des Antrags). 

Bezüglich der übrigen Lebensraumtypen und Anhang II-Arten tritt eine erhebliche Beein-
trächtigung der gebietsspezifischen Erhaltungsziele nicht ein. 
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Anhang D.1 
 
Erhaltungsziele des FFH-Gebiets 7118-341 Würm-Nagold-Pforte 
(Quelle: FFH-Verordnung des Regierungspräsidiums Karlsruhe vom 12.10.2018) 

 

Lebensraumtypen 

[3260] Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und des Callitricho-
Batrachion 

Fließgewässer mit flutender Wasservegetation (Kurzbezeichnung) 
 

�� Erhaltung einer natürlichen oder naturnahen Gewässermorphologie, 
Fließgewässerdynamik und eines naturnahen Wasserregimes 

�� Erhaltung eines guten chemischen und ökologischen Zustands oder Potentials der 
Gewässer 

�� Erhaltung eines für Gewässerorganismen durchgängigen Fließgewässernetzes 

�� Erhaltung einer lebensraumtypischen Artenausstattung, insbesondere mit Arten der 
Fluthahnenfußgesellschaften (Ranunculion fluitantis), Wasserstern-Froschlaichalgen- 
Gesellschaften (Callitricho-Batrachion) oder flutenden Wassermoosen 

 

[6210] Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuco-Brometalia) Kalk-

Magerrasen (Kurzbezeichnung) 

�� Erhaltung der Geländemorphologie mit offenen, besonnten, flachgründigen Standorten und 
einzelnen Rohbodenstellen 

�� Erhaltung der trockenen, nährstoffarmen und basenreichen Standortverhältnisse 

�� Erhaltung einer lebensraumtypischen Vegetationsstruktur einschließlich 
Saumbereichen und einzelnen Gehölzen 

�� Erhaltung einer lebensraumtypischen Artenausstattung, insbesondere mit Arten der 
Submediterranen Trocken- und Halbtrockenrasen (Brometalia erecti), Kontinentalen 
Steppenrasen, Schwingel-, Feder- und Pfriemengras-Steppen (Festucetalia valesiacae) 
oder Blaugras-Rasen (Seslerion albicantis) 

�� Erhaltung einer dem Lebensraumtyp angepassten, die Nährstoffarmut begünstigenden 

Bewirtschaftung oder Pflege 
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[6230*] Artenreiche montane Borstgrasrasen (und submontan auf dem europäischen Festland) auf 
Silikatböden 

Artenreiche Borstgrasrasen (Kurzbezeichnung) 
 

�� Erhaltung der Geländemorphologie mit offenen, besonnten, flachgründigen Standorten und 
charakteristischen Sonderstrukturen wie Felsblöcke oder einzelne Rohbodenstellen 

�� Erhaltung der trockenen bis mäßig feuchten, bodensauren, nährstoffarmen 
Standortverhältnisse 

�� Erhaltung einer lebensraumtypischen Vegetationsstruktur einschließlich 
Saumbereichen und einzelnen Gehölzen wie Weidbäume in beweideten Beständen 

�� Erhaltung einer lebensraumtypischen Artenausstattung, insbesondere mit Arten der 
Borstgras-Rasen (Nardetalia) 

�� Erhaltung einer dem Lebensraumtyp angepassten, die Nährstoffarmut begünstigenden 
Bewirtschaftung oder Pflege 

 
[6410] Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und tonig-schluffigen Böden (Molinion 

caeruleae) 

Pfeifengraswiesen (Kurzbezeichnung) 
 

�� Erhaltung von lehmigen, anmoorigen bis torfigen Böden auf feuchten bis 
wechselfeuchten Standorten mit hohen Grund-, Sicker- oder Quellwasserständen 

�� Erhaltung der nährstoffarmen basen- bis kalkreichen oder sauren Standortverhältnisse 

�� Erhaltung einer mehrschichtigen Vegetationsstruktur und einer lebensraumtypischen 
Artenausstattung, insbesondere mit Arten der Pfeifengras-Wiesen (Molinion caeruleae), 
des Waldbinsen-Sumpfs (Juncetum acutiflori) oder der Gauchheil- Waldbinsen-
Gesellschaft (Anagallido tenellae-Juncetum acutiflora) 

�� Erhaltung einer dem Lebensraumtyp angepassten, die Nährstoffarmut begünstigenden 
Bewirtschaftung oder Pflege 

 

[6430] Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe  

Feuchte Hochstaudenfluren (Kurzbezeichnung) 

�� Erhaltung von frischen bis feuchten Standorten an Gewässerufern und quelligen oder 
sumpfigen Standorten an Wald- und Gebüschrändern 

�� Erhaltung einer lebensraumtypischen, durch Hochstauden geprägten, gehölzarmen 
Vegetationsstruktur und der natürlichen Standortdynamik 

�� Erhaltung einer lebensraum- und standorttypisch unterschiedlichen Artenausstattung, 
insbesondere mit Arten der nassen Staudenfluren (Filipendulion ulmariae), nitrophytischen 
Säume voll besonnter bis halbschattiger und halbschattiger bis schattiger Standorte 
(Aegopodion podagrariae und Galio-Alliarion), Flussgreiskraut- Gesellschaften (Senecion 
fluviatilis), Zaunwinden-Gesellschaften an Ufern (Convolvulion sepium), Subalpinen 
Hochgrasfluren (Calamagrostion arundinaceae) oder Subalpinen Hochstaudenfluren 
(Adenostylion alliariae), ausgenommen artenarmer Dominanzbestände von Nitrophyten 

�� Erhaltung einer dem Lebensraumtyp angepassten Pflege 
 



DFG, Grube Käfersteige   �r   Rahmenbetriebsplan   �r   Teil D: Natura 2000-Verträglichkeit A-3 

[6510] Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis)  

Magere Flachland-Mähwiesen (Kurzbezeichnung) 

�� Erhaltung von mäßig nährstoffarmen bis mäßig nährstoffreichen sowie mäßig 
trockenen bis mäßig feuchten Standorten 

�� Erhaltung einer mehrschichtigen, durch eine Unter-, Mittel- und Obergrasschicht 
geprägten Vegetationsstruktur und einer lebensraumtypischen Artenausstattung, 
insbesondere mit Arten der Tal-Fettwiesen, planaren und submontanen Glatthafer- 
Wiesen (Arrhenatherion eleatioris) und einem hohen Anteil an Magerkeitszeigern 

�� Erhaltung einer dem Lebensraumtyp angepassten Bewirtschaftung 
 

[8150] Kieselhaltige Schutthalden der Berglagen Mitteleuropas 

Silikatschutthalden (Kurzbezeichnung) 

�� Erhaltung der Geländemorphologie mit offenen, natürlichen oder naturnahen Hang- und 
Blockschutthalden aus Silikatgestein 

�� Erhaltung der natürlichen dynamischen Standortverhältnisse mit geringer Bodenbildung 

�� Erhaltung einer lebensraumtypischen Vegetationsstruktur und Artenausstattung, 
insbesondere mit Arten der Submontanen Silikatschutt-Gesellschaften (Galeopsietalia 
segetum) oder charakteristischen Moos- oder Flechtengesellschaften 

�� Erhaltung eines von Freizeitnutzungen ausreichend ungestörten Zustands 
 

[8220] Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation 

Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation (Kurzbezeichnung) 
 

�� Erhaltung der Silikatfelsen mit vielfältigen Felsstrukturen, insbesondere Felsspalten 

�� Erhaltung der besonnten bis beschatteten, trockenen bis frischen Standortverhältnisse mit 
geringer Bodenbildung und natürlich saurer Bodenreaktion 

�� Erhaltung einer lebensraumtypischen Vegetationsstruktur und Artenausstattung, 
insbesondere mit Arten der Silikatfugen-Gesellschaften (Androsacetalia vandellii), 
Blaugras-Felsband-Gesellschaften (Valeriana tripteris-Sesleria varia-Gesellschaft) 
oder charakteristischen Moos- oder Flechtengesellschaften 

�� Erhaltung eines von Freizeitnutzungen ausreichend ungestörten Zustands 
 

[8310] Nicht touristisch erschlossene Höhlen  

Höhlen und Balmen (Kurzbezeichnung) 

�� Erhaltung der Höhlen und Balmen einschließlich ihrer Höhlengewässer 

�� Erhaltung der charakteristischen Standortverhältnisse wie natürliche Licht- und 
weitgehend konstante Temperatur- und Luftfeuchteverhältnisse 

�� Erhaltung einer lebensraumtypischen Artenausstattung, insbesondere mit Arten der 
Scharfkraut-Balmengesellschaft (Sisymbrio-Asperuginetum) im Höhleneingangsbereich 

�� Erhaltung eines von Freizeitnutzungen ausreichend ungestörten Zustands 
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[9110] Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) Hainsimsen-

Buchenwald (Kurzbezeichnung) 

�� Erhaltung der frischen bis trockenen, meist sauren und nährstoffarmen Standorte 

�� Erhaltung einer lebensraumtypischen Artenausstattung, insbesondere mit Arten des 
Hainsimsen- oder Moder-Buchenwaldes (Luzulo-Fagetum), der Bodensauren Hainsimsen-
Buchen-Wälder (Ilici-Fagetum) oder des Planaren Drahtschmielen- Buchenwaldes 
(Deschampsia flexuosa-Fagus-Gesellschaft), mit buchendominierter 
Baumartenzusammensetzung 

�� Erhaltung von lebensraumtypischen Habitatstrukturen mit verschiedenen Altersphasen sowie 
des Anteils an Totholz und Habitatbäumen unter Berücksichtigung der natürlichen 
Entwicklungsdynamik 

 

[9130] Waldmeister-Buchenwald (Asperulo-Fagetum)  

Waldmeister-Buchenwald (Kurzbezeichnung) 

�� Erhaltung der frischen bis mäßig trockenen, basenreichen bis oberflächlich entkalkten 
Standorte 

�� Erhaltung einer lebensraumtypischen Artenausstattung, insbesondere mit Arten des 
Waldgersten-Buchenwaldes oder Kalk-Buchenwaldes frischer Standorte (Hordelymo- 
Fagetum), der Fiederzahnwurz-Buchen- und Tannen-Buchenwälder (Dentario heptaphylli-
Fagetum), Alpenheckenkirschen-Buchen- und -Tannen-Buchenwälder (Lonicero alpingenae-
Fagetum), Artenarmen Waldmeister-Buchen- und -Tannen- Buchenwälder (Galio odorati-
Fagetum) oder des Quirlblattzahnwurz-Buchen- und - Tannen-Buchenwaldes (Dentario 
enneaphylli-Fagetum), mit buchendominierter Baumartenzusammensetzung und einer 
artenreichen Krautschicht 

�� Erhaltung von lebensraumtypischen Habitatstrukturen mit verschiedenen Altersphasen sowie 
des Anteils an Totholz und Habitatbäumen unter Berücksichtigung der natürlichen 
Entwicklungsdynamik 

 

[9180*] Schlucht- und Hangmischwälder ((Tilio-Acerion))  

Schlucht- und Hangmischwälder (Kurzbezeichnung) 

�� Erhaltung der natürlichen Standortverhältnisse insbesondere, des standorttypischen 
Wasserhaushalts, Nährstoffhaushalts und der Geländemorphologie 

�� Erhaltung des topografisch beeinflussten, dynamischen Mosaiks an unterschiedlich 
lichten Sukzessionsstadien 

�� Erhaltung einer in Abhängigkeit von unterschiedlichen Standortverhältnissen wechselnden 
lebensraumtypischen Artenausstattung, insbesondere mit Arten des Linden-Ulmen-Ahorn-
Waldes oder Eschen-Ahorn-Steinschutthangwaldes (Fraxino- Aceretum pseudoplatani), 
Hochstauden-Bergahorn- oder Ulmen-Ahorn-Waldes (Ulmo glabrae-Aceretum 
pseudoplatani), Eschen-Misch- oder Ahorn-Eschen-Waldes (Adoxo moschatellinae-
Aceretum), Drahtschmielen-Sommerlinden-Waldes auf Silikat- Blockhalden und -
Steinschutthalden (Querco petraeae-Tilietum platyphylli), Drahtschmielen-Bergahorn-
Waldes (Deschampsia flexuosa-Acer pseudoplatanus- Gesellschaft), Spitzahorn-
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Sommerlinden-Waldes (Acer platanoidis-Tilietum platyphylli) oder Mehlbeer-Bergahorn-
Mischwaldes (Sorbo ariae-Aceretum pseudoplatani) mit einer artenreichen Krautschicht 

�� Erhaltung von lebensraumtypischen Habitatstrukturen mit verschiedenen Altersphasen 
sowie des Anteils an Totholz und Habitatbäumen unter Berücksichtigung der natürlichen 
Entwicklungsdynamik 

 

[91E0*]  Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion 
albae) 

Auenwälder mit Erle, Esche, Weide (Kurzbezeichnung) 
 

�� Erhaltung der natürlichen Standortverhältnisse, insbesondere des standorttypischen 
Wasserhaushalts mit Durchsickerung oder regelmäßiger Überflutung 

�� Erhaltung einer in Abhängigkeit von unterschiedlichen Standortverhältnissen wechselnden 
lebensraumtypischen Artenausstattung, insbesondere mit Arten des Grauerlen-Auwaldes 
(Alnetum incanae), Riesenschachtelhalm-Eschenwaldes (Equiseto telmatejae-Fraxinetum), 
Winkelseggen-Erlen-Eschenwaldes (Carici remotae- Fraxinetum), Schwarzerlen-Eschen-
Auwaldes (Pruno-Fraxinetum), Hainmieren- Schwarzerlen-Auwaldes (Stellario nemorum-
Alnetum glutinosae), Johannisbeer-Eschen- Auwaldes (Ribeso sylvestris-Fraxinetum), 
Bruchweiden-Auwaldes (Salicetum fragilis), Silberweiden-Auwaldes (Salicetum albae), 
Uferweiden- und Mandelweidengebüsches (Salicetum triandrae), Purpurweidengebüsches 
(Salix purpurea-Gesellschaft) oder Lorbeerweiden-Gebüsches und des Lorbeerweiden-
Birkenbruchs(Salicetum pentandro- cinereae) mit einer lebensraumtypischen Krautschicht 

�� Erhaltung von lebensraumtypischen Habitatstrukturen mit verschiedenen Entwicklungs- oder 
Altersphasen sowie des Anteils an Totholz und Habitatbäumen unter Berücksichtigung der 
natürlichen Entwicklungsdynamik 

 
 

Anhang II-Arten 
 
[1061] Dunkler Wiesenknopf-Ameisen-Bläuling (Maculinea nausithous) 
 

�� Erhaltung von nährstoffarmen bis mäßig nährstoffreichen, frischen bis feuchten, besonnten 
Wiesenkomplexen, einschließlich kleinflächigen jungen Brachestadien sowie von 
Hochstaudenfluren und Saumstrukturen, mit Beständen des Großen Wiesenknopfs 
(Sanguisorba officinalis) und Kolonien der Wirtsameise aus der Gattung Myrmica 

�� Erhaltung eines Wasserhaushalts, der langfristig stabile Vorkommen des Großen 
Wiesenknopfs und Kolonien der Wirtsameise gewährleistet 

�� Erhaltung einer lichten Vegetationsstruktur 

�� Erhaltung einer an die Ansprüche der Art angepassten Bewirtschaftung oder Pflege 

�� Erhaltung der Vernetzung von Populationen 
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[1078*]   Spanische Flagge (Callimorpha quadripunctaria) 
 

�� Erhaltung eines Verbundsystems aus besonnten, krautreichen Säumen und Staudenfluren 
im Offenland und Wald sowie deren strauchreiche Übergangsbereiche 

�� Erhaltung von blütenreichen, im Hochsommer verfügbaren Nektarquellen insbesondere in 
krautreichen Staudenfluren mit Echtem Wasserdost (Eupatorium cannabinum) oder 
Gewöhnlichem Dost (Origanum vulgare) 

 

[1083] Hirschkäfer (Lucanus cervus) 
 

�� Erhaltung von Laub(misch)-wäldern mit ihren besonnten Rand- und Saumstrukturen in 
wärmebegünstigten Lagen 

�� Erhaltung von lichten Baumgruppen und Einzelbäumen beispielsweise in Parkanlagen, 
waldnahen Streuobstwiesen und Feldgehölzen 

�� Erhaltung von Lichtbaumarten insbesondere der standortheimischen Eichen (Quercus 
spec.), Birken (Betula spec.) und der Vogel-Kirsche (Prunus avium) 

�� Erhaltung eines nachhaltigen Angebots an liegendem, morschem, auch stark 
dimensioniertem Totholz mit Bodenkontakt, insbesondere Stubben, Wurzelstöcke und 
Stammteile 

�� Erhaltung von vor allem sonnenexponierten Bäumen mit Saftfluss 

�� Erhaltung einer an die Lichtbaumarten, insbesondere Eiche, angepassten 
Laubwaldbewirtschaftung 

�� Erhaltung einer an die Ansprüche der Art angepassten Bewirtschaftung oder Pflege des 
Baumbestandes im Offenland, insbesondere der Streuobstbäume 

 

[1131]    Strömer (Leuciscus souffia agassizi) 
 

�� Erhaltung von naturnahen, strukturreichen, dauerhaft wasserführenden Fließgewässern mit 
einer natürlichen Gewässerdynamik, insbesondere mit stark wechselnden Breiten-, Tiefen- 
und Strömungsverhältnissen sowie standorttypischen Ufergehölzen 

�� Erhaltung von gut durchströmten Gewässerbereichen mit kiesigen unverschlammten 
Substraten als Laichhabitate sowie einer natürlichen Geschiebedynamik 

�� Erhaltung eines guten chemischen und ökologischen Zustands oder Potentials der 
Gewässer ohne beeinträchtigende Feinsediment- oder Nährstoffbelastungen 

�� Erhaltung von durchwanderbaren Fließgewässern und einer Vernetzung von 
Teillebensräumen und Teilpopulationen 

�� Erhaltung von Lebensräumen mit ausreichend wirksamen Fischschutzeinrichtungen im 

Bereich von Wasserkraftanlagen und Wasserentnahmestellen 
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[1163] Groppe (Cottus gobio) 
 

�� Erhaltung von naturnahen, strukturreichen, dauerhaft wasserführenden Gewässern mit 
lockerer, kiesiger bis steiniger Gewässersohle und einer natürlichen Gewässerdynamik 

�� Erhaltung eines guten chemischen und ökologischen Zustands oder Potentials der 
Gewässer ohne beeinträchtigende Feinsediment- oder Nährstoffbelastungen 

�� Erhaltung von geeigneten Versteck- und Laichmöglichkeiten wie Totholz, ins Wasser 
ragende Gehölzwurzeln, Uferunterspülungen und Hohlräume 

�� Erhaltung von durchgängigen Fließgewässern 

�� Erhaltung von Lebensräumen mit ausreichend wirksamen Fischschutzeinrichtungen im 
Bereich von Wasserkraftanlagen und Wasserentnahmestellen 

 

[1166] Kammmolch (Triturus cristatus) 
 

�� Erhaltung eines Mosaiks aus dauerhaft wasserführenden, möglichst fischfreien, 
störungsarmen und ausreichend besonnten Aufenthalts- und Fortpflanzungsgewässern mit 
einer ausgeprägten Unterwasser- und Ufervegetation 

�� Erhaltung von strukturreichen Offenlandbereichen, Laub- und Laubmischwäldern, 
insbesondere mit liegendem Totholz, Kleinsäugerhöhlen und weiteren geeigneten 
Kleinstrukturen, im Umfeld der Fortpflanzungsgewässer als Sommerlebensräume und 
Winterquartiere 

�� Erhaltung des räumlichen Verbundes zwischen den Teillebensräumen 

�� Erhaltung einer Vernetzung von Populationen 
 

[1193] Gelbbauchunke (Bombina variegata) 
 

�� Erhaltung eines Mosaiks aus ausreichend besonnten, flachen, vegetationsarmen, 
zumeist temporären Klein- und Kleinstgewässer, wie in Fahrspuren, an Wurzeltellern 
oder in Abbaugebieten 

�� Erhaltung von Laub- und Mischwäldern, Feuchtwiesen und Ruderalflächen, insbesondere 
mit liegendem Totholz, Kleinsäugerhöhlen und weiteren geeigneten Kleinstrukturen im 
Umfeld der Fortpflanzungsgewässer als Sommerlebensräume und Winterquartiere 

�� Erhaltung des räumlichen Verbundes zwischen den Teillebensräumen 

�� Erhaltung einer Vernetzung von Populationen 
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[1323] Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) 
 

�� Erhaltung von strukturreichen Laub- und Laubmischwäldern mit Waldinnen- und - 
außenrändern, gewässerbegleitenden Gehölzbeständen und großflächigen 
Streuobstwiesen 

�� Erhaltung einer nachhaltigen Ausstattung der Lebensräume mit geeigneten 
Habitatbäumen, insbesondere mit Höhlen und Spalten als Wochenstuben-, Sommer- und 
Zwischenquartiere einschließlich einer hohen Anzahl an Wechselquartieren für 
Wochenstubenverbände, auch im Hinblick auf die Einflugsituation 

�� Erhaltung von geeigneten, störungsfreien oder störungsarmen Höhlen, Stollen, Kellern, 
Gebäuden und anderen Bauwerken als Winter- oder Schwärmquartiere, auch im Hinblick 
auf die Einflugsituation 

�� Erhaltung von geeigneten klimatischen Bedingungen in den Quartieren, insbesondere eine 
hohe Luftfeuchtigkeit und eine günstige Temperatur in den Winterquartieren 

�� Erhaltung eines ausreichenden und dauerhaft verfügbaren Nahrungsangebots, 
insbesondere nachtaktive Insekten und Spinnentiere im Wald und in den 
Streuobstwiesen 

�� Erhaltung des räumlichen Verbunds von Quartieren und Jagdhabitaten ohne 
Gefahrenquellen sowie von funktionsfähigen Flugrouten entlang von Leitlinien 

 

[1324] Großes Mausohr (Myotis myotis) 
 

�� Erhaltung von großflächigen Laub- und Laubmischwäldern mit einem ausreichenden 
Anteil an Beständen mit geringer Strauch- und Krautschicht 

�� Erhaltung von vielfältigen, reich strukturierten Kulturlandschaften mit Grünland, 
Äckern, Streuobstwiesen, Bäumen, Hecken und Feldgehölzen 

�� Erhaltung der Wochenstubenquartiere, insbesondere in Gebäuden mit großen 
Dachräumen, sowie von weiteren Sommer- und Zwischenquartieren in Baumhöhlen, 
Spalten, Gebäuden und Bauwerken, auch im Hinblick auf die Einflugsituation 

�� Erhaltung von geeigneten, störungsfreien oder störungsarmen Höhlen und unterirdischen 
Bauwerken, wie Stollen und Keller, als Winter- und Schwärmquartiere, auch im Hinblick 
auf die Einflugsituation 

�� Erhaltung von geeigneten klimatischen Bedingungen in den Quartieren, insbesondere eine 
hohe Luftfeuchtigkeit und eine günstige Temperatur in den Winterquartieren 

�� Erhaltung eines ausreichenden und dauerhaft verfügbaren Nahrungsangebots, 
insbesondere Laufkäfer und weitere Insekten im Wald und in den Streuobstwiesen 

�� Erhaltung des räumlichen Verbunds von Quartieren und Jagdhabitaten ohne 

Gefahrenquellen sowie von funktionsfähigen Flugrouten entlang von Leitlinien 
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[1381] Grünes Besenmoos (Dicranum viride) 
 

�� Erhaltung von meist halbschattigen, luftfeuchten Laubmischwäldern mit Altholzanteilen 

�� Erhaltung der Trägerbäume und umgebender Bäume 

�� Erhaltung von potentiellen Trägerbäumen, besonders geeignet sind Bäume mit 
Schiefwuchs, hohen Wurzelanläufen, Tiefzwieseln, insbesondere von Rotbuche (Fagus 
sylvatica), Hainbuche (Carpinus betulus), Gewöhnlicher Esche (Fraxinus excelsior) oder von 
Erlen (Alnus spec.) 

�� Erhaltung der Moosvorkommen, auch bei Waldkalkungen 
 

[1386] Grünes Koboldmoos (Buxbaumia viridis) 
 

�� Erhaltung der natürlichen Standortverhältnisse ohne Nährstoff- oder Kalkeinträge 

�� Erhaltung von Tannen- und Fichtenmischwäldern luft- und bodenfeuchter Standorte, 
insbesondere in Tallagen, Gewässernähe und in Schatthängen 

�� Erhaltung eines luft- und bodenfeuchten Waldinnenklimas bei geringer Licht- und 
Windexposition 

�� Erhaltung von Fichten- und Tannentotholz bis zum völligen Zerfall, insbesondere von 
Stubben sowie stärkerem liegendem Totholz 

�� Erhaltung der besiedelten Totholzstrukturen 
 

[1421] Europäischer Dünnfarn (Trichomanes speciosum) 
 

�� Erhaltung der Wuchsorte, wie Höhlen, Halbhöhlen, Felsen und Blockhalden aus 
Silikatgestein 

�� Erhaltung der oberflächlich sauren Standortverhältnisse ohne Kalkeinträge 

�� Erhaltung eines ausgeglichenen Mikroklimas mit einer gleichmäßig hohen Luft- und 
Bodenfeuchtigkeit, bei geringer Wind- und Lichtexposition und geringen 
Temperaturschwankungen, auch im Hinblick auf den umgebenden Wald 
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1 Einleitung  

Im Rahmen der Wiedereröffnung der im FFH-Gebiet 7118-�������� �Ä�:�•�U�P-Nagold-�3�I�R�U�W�H�³�� �O�L�H�J�H�Q�G�H�Q���*�U�X�E�H�� �Ä�.�l�I�H�U�V�W�H�L�J�H�³�� �L�P��

Würmtal südlich Würm durch die Deutsche Flussspat GmbH �P�•�V�V�H�Q�� �L�P�� �%�H�U�H�L�F�K�� �G�H�V�� �6�W�R�O�O�H�Q�]�X�J�D�Q�J�V�� �Ä�:�•�U�P�W�D�O�U�D�P�S�H�³��

Erweiterungsarbeiten für einen weiteren Stollenzugang sowie Park- und Abstellplätze durchgeführt werden. Der beantragte 

Bereich für potentiell notwendige Baumaßnahmen hat eine Flächengröße von ca. 2 ha. Aktuell sind in dieser Antragsfläche 

Baumaßnahmen auf einer Fläche von ca. 1,3 ha eingeplant. Die Untersuchungsfläche für die beiden Moose ist ca. 3,7 ha groß.  

Das Untersuchungsgebiet liegt im Würmtal in einer Höhenlage zwischen 310 und 350m in der naturräumlichen Haupteinheit 

�Ä�6�F�K�Z�D�U�]�Z�D�O�G-Randplatten�³�� �X�Q�G�� �G�H�U�� �Q�D�W�X�U�U�l�X�P�O�L�F�K�H�Q�� �8�Q�W�H�U�H�L�Q�K�H�L�W�� �ÄEnz-Nagold-Platte�³ an einem südwestexponierten 

Unterhang. Im Westen des Untersuchungsgebietes liegen geringe Flächenanteile im Bereich fluviatiler holozäner 

Flussablagerungen, zum Teil auch in der rezenten Würm-Aue. Nach Osten hin stehen Sandsteine der Vogesensandstein-

Formation (sV) (Badischer Bausandstein sVs und Geröllsandstein-Subformation (sVg) (Ablagerungen im unteren und mittleren 

Buntsandstein) an. Die Jahresniederschläge liegen zwischen 900 und 1000mm (WaBoA, 2007). 

Im Bereich der Buntsandsteinhänge wächst als potentiell-natürliche Vegetation der Hainsimsen-Buchenwald dem vereinzelt die 

Weiß-Tanne beigemischt ist (Reidl et. al.2013). Sieht an von der Totholzanteil ab, kann man die aktuelle Bestockung als 

�Ä�Q�D�W�X�U�Q�D�K�³���F�K�D�U�D�N�W�H�U�L�V�L�H�U�H�Q������ 

Ziel der Untersuchung war es, nach Vorkommen des Grünen Besenmooses (Dicranum viride) und des Grünen Koboldmooses 

(Buxbaumia viridis) zu suchen. Beide Moose wurden bei der Bearbeitung des Management-Plans für dieses Gebiet 

nachgewiesen. Im Rahmen einer eintägigen Begehung des FFH-Gebietes, die im Mai 2008 durchgeführt wurde, konnte das 

�*�U�•�Q�H�� �%�H�V�H�Q�P�R�R�V�� �D�Q�� �H�L�Q�H�U�� �%�X�F�K�H�� �L�P�� �%�D�Q�Q�Z�D�O�G�� �Ä�.�O�H�E�Z�D�O�G�³�� �Q�D�F�K�J�H�Z�L�H�V�H�Q�� �Z�H�U�G�H�Q����Die MaP-Kartierarbeiten für das Grüne 

Koboldmoos erfolgten im April 2018. An 48 Baumstämmen oder -stümpfen wurden 203 Sporophyten an unterschiedlichen 

Lokalitäten nachgewiesen (RP, 2020) 

2 Untersuchungsmethode 

Die ca. 3,7 ha große Untersuchungsfläche weist zur ca. 1,3 ha großen geplanten Eingriffsfläche überwiegend eine ausreichend 
große Pufferzone auf. Die Untersuchung einer Pufferzone ist insofern von Bedeutung, da man davon ausgehen muss, dass in 
den an den neu entstanden und zunächst offenen Waldrändern, an denen ein schützender Waldmantel noch nicht ausgebildet ist, 
anschließenden Waldflächen, sich die mikroklimatischen Standortsbedingungen, u.a. in Folge einer verstärkten 
Sonneneinstrahlung und Windbewegung, erheblich verändern werden. Solche Waldflächen sind, u.a. in Folge der deutlich 
verringerten Luftfeuchtigkeit, als Lebensstätte für das Grüne Besenmoos und des Grünen Besenmooses somit nicht oder nur 
noch bedingt geeignet. Zudem muss man davon ausgehen, dass, vor allem nach sehr trockenen und heißen Sommermonaten, 
besonders an den randständigen Bäumen Schädigungen im Kronenbereich durch verstärkte Sonneneinstrahlung am Stamm 
���Ä�6�R�Q�Q�H�Q�E�U�D�Q�G�³���� �D�X�I�W�U�H�W�H�Q�� �N�|�Q�Q�H�Q���� �$�N�W�X�H�O�O��weisen bereits viele der älteren und überständigen Bäume (stark) geschädigte 
Kronenbereiche auf.  

Die Intensität dieser Veränderungen, die Auswirkungen und deren räumliche Ausdehnung in die angrenzenden Waldflächen 

hängen von zahlreichen Faktoren wie z.B. den klimatischen Rahmenbedingungen, Größe der Kahlschlagsfläche, Exposition der 

Flächen oder Struktur der angrenzenden Bestände ab. Ohne Messungen lassen sich pauschal keine genaueren Aussagen über 

das Ausmaß der Veränderungen treffen. Da das Untersuchungsgebiet am Unterhang eines relativ schmalen und 

eingeschnittenen Kerbtal liegt, kann man davon ausgehen, dass die Pufferzone ausreichend groß ausgewiesen wurde.  

Nach Untersuchungen von WILMERS (1971, S. 38) weisen die dort untersuchten Flächen �P�L�W���H�L�Q�H�P���Ä�R�I�I�H�Q�H�Q���:�D�O�G�U�D�Q�G�³���H�U�V�W���D�E��

ca. 70 bis 80m Entfernung vom Waldrand das Artengefüge des Innenbestandes dieser Feuchtwälder auf. Waldrandnahe 

�%�H�U�H�L�F�K�H�� �Ä�R�I�I�H�Q�H�U�³�� �:�D�O�G�E�H�V�W�l�Q�G�H�� �V�L�Q�G�� �G�X�U�F�K�� �H�L�Q�H�� �9�H�U�K�D�J�H�U�X�Q�J�V�]�R�Q�H�� �J�H�N�H�Q�Q�]�H�L�F�K�Q�H�W���� �G�L�H�� �V�L�F�K�� �E�L�V�� �F�D���� �����P�� �L�Q�� �G�H�Q�� �%�H�V�W�D�Q�G��

erstrecken kann. Bei einer Untersuchungsfläche mit einem ausgebildeten Waldmantel hat sich die typische 

Artenzusammensetzung des Innenbestandes bereits bei 60m eingestellt.  

Untersuchungen von KAPOS (1989) zeigen, bzw. deuten darauf hin, dass in fragmentierten Waldflächen die Auswirkungen der 

Randeffekt auf das Mikroklima mindesten 40m in die Waldflächen hineinreichen.  
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MOEN &  JONSSON (2003) schlussfolgerten, dass Randeffekte bei epixylischen Lebermoosen wahrscheinlich weiter als 50m in 

die Waldflächen hineinreichen.  

Untersuchungen von HYLANDER (2005) zeigten, dass das Wachstum der Moosarten Hylocomium splendens (Glänzendes 

Stockwerkmoos) und Hylocomiastrum umbratum (Mattes Hainmoos) an den nach Süden ausgerichteten Waldrändern nach 

Kahlschlag deutlich stärker reduziert war, als an den nach Norden ausgerichteten Waldrändern.  

Das epiphytische Laubmoos Neckera pennata (Gefiedertes Neckermoos) zeigt gemäß einer Studie von ROBERGE et al. (2011) 

am Waldrand zu einer Kahlschlagsfläche negative Auswirkungen auf das Wachstum bis zu einer Tiefe von ca. 50 m vom 

Waldrand.  

In einem Transplantationsversuchs mit sechs epiphytisch wachsenden Moosen untersuchten LÖBEL et a. (2012) das 

Wachstumsverhalten an Überhältern einer Kahlschlagsfläche sowie in einer Entfernung von 0-5m, 5-10m, 10-20m und > 20 

vom Waldrand zum Kahlschlag. Das Triebwachstum nahm bei allen Arten mit zunehmender Offenheit des Kronendachs ab. 

Bei den Indikatorarten für Altwälder war die räumliche Ausdehnung der Randeffekte am größten. Bei N. pennata nahm das 

Triebwachstum exponentiell mit der Entfernung vom Rand zu. Am südöstlich exponierten Waldrand waren die Auswirkungen 

des Randeinflusses in einer größeren Entfernung vom Waldrand erkennbar als am nordwestlich exponierten Waldrand. Als 

Schutzmaßnahme empfehlen die Autoren eine ca. 30m breite Pufferzone am nach Süden exponierten Waldrand und eine ca. 10 

m breite Pufferzone am nach Norden ausgerichteten Waldrand. Sie weisen darauf hin, dass die Größe der Pufferzone vom der 

Waldstruktur abhängt.  

Als Erhaltungsmaßnahme für Vorkommen des Grünen Besenmooses empfehlen DREHWALD &  HERZOG (2014) die Ausweisung 

einer Pufferzone, um aufkommende Gehölzverjüngung im Bereich der Trägerbäume des Grünen Besenmooses zu vermeiden. 

Allerdings wird bei diesen Empfehlungen nicht klar, auf Grundlage welcher Untersuchungen diese Empfehlungen beruhen. In 

der unmittelbaren Umgebung des Grünen Besenmooses (bis ca. 50m) soll keine forstliche Nutzung mehr erfolgen, und in der 

weiteren Umgebung (bis ca. 100m), soll ein Bestockungsgrad von mindestens 0,8 erhalten bzw. wiederhergestellt werden. In 

aufgelichteten Beständen, in denen sich bereits eine Gehölzverjüngung etabliert hat, soll der Jungwuchs in direkter Umgebung 

des Vorkommens, bzw., sofern die Gefahr einer direkten Besonnung des Vorkommens besteht, erst in einer Entfernung von 5- 

10m entfernt werden. Von SCHMIDT et al. (2018, S. 462) werden diese Empfehlungen weitgehend übernommen. Die Autoren 

empfehlen als Erhaltungsmaßnahme für Vorkommen des Grünen Besenmooses die Ausweisung einer Pufferzone. Um primär 

die Ausbildung von Gehölzjungwuchs im Bereich der Trägerbäume zu verhindern, soll in der unmittelbaren Umgebung des 

Grünen Besenmooses (bis ca. 50m) keine forstliche Nutzung mehr erfolgen, und in der weiteren Umgebung (bis ca. 100m), 

sollen keine größerflächigen Auflichtungen angelegt werden. 

Um eine möglichst vollständige und gleichmäßige Begehung des Untersuchungsgebietes zu gewährleisten, wurde im QGIS-
Projekt ein Gitternetz im 100m Raster über die Untersuchungsfläche gelegt und im Luftbild pro Quadrat mindestens ein 
Probekreis ausgewählt. Bei der Geländearbeit wurde der Probekreis je nach Bedarf an die Situation vor Ort angepasst, d.h. 
Probekreise im Bereich von Lichtungen oder mit größeren Brombeergestrüppen wurden in geeignetere Bereiche verlegt.  

In einem Probekreis wurde in einem Umkreis von ca. 15 bis 20m alle Bäume mit einem Durchmesser von mehr als 10 cm bis in 
eine Stammhöhe von ca. 220cm nach Vorkommen des Grünen Besenmooses und stärkeres Totholz, besonders Nadelholz, nach 
Vorkommen des Grünen Koboldmooses abgesucht. Auch auf dem Weg zwischen zwei Probekreisen wurden besonders 
�Ä�V�W�U�X�N�W�X�U�U�H�L�F�K�H�³�� �%�l�X�P�H��und vor allem Nadeltotholz (Stubben und starkes liegendes Totholz) untersucht. Die Untersuchung 
wurde am 29.-31.10 sowie am 07.11., 08.11. und 10.11.2024 bei trockenem Wetter und trockenen Moosrasen durchgeführt. 
Trockene Verhältnisse sind insofern von Bedeutung, da im Untersuchungsgebiet verbreitet das Braungelbe Gabelzahnmoos 
(Dicranum fulvum) vorkommt. Vor allem im feuchten Zustand ist das Grüne Besenmoos, vor allem juvenile oder schlecht 
entwickelte Exemplare vom Braungelben Gabelzahnmoos nur sehr schwer und großer Ungewissheit unterscheidbar. Auch die 
Brutkörperkolonien des Grünen Koboldmooses sind auf nassen oder feuchtem Totholz nur schwer erkennbar.  
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3 Kartierung des Grünen Besenmooses (Dicranum viride) 

3.1 Allgemeine Angaben zur Ökologie des Grünen Besenmooses 

Das Grüne Besenmoos ist eine Waldart, die ihren Verbreitungsschwerpunkt in luftfeuchten, relativ alten Laubholzbeständen 

hat, in denen das Unterholz nur geringe Deckungsanteile aufweist und die eine relativ lange Bestockungstradition haben. Für 

�G�L�H�� �(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�� �G�H�U�� �$�U�W�� �X�Q�G�� �$�X�V�E�L�O�G�X�Q�J�� �J�U�|�‰�H�U�H�U�� �3�R�S�X�O�D�W�L�R�Q�H�Q�� �L�V�W�� �R�I�I�H�Q�V�L�F�K�W�O�L�F�K�� �G�D�V�� �9�R�U�K�D�Q�G�H�Q�V�H�L�Q�� �H�L�Q�H�V�� �Ä�W�\�S�L�V�F�K�H�Q�³��

Waldinnenklimas von großer Bedeutung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Zeigerwerte für Dicranum viride in der Schweiz. Im Vergleich zu den Zeigerwerten in DÜLL  (2010) wird hier 
auch die Spannbreite angegeben. Aus KÖCKINGER et al. (2021) 

 

 In DÜLL  (2010) wird das ökologische Verhalten des Grünen Besenmooses (Dicranum viride) mit folgenden Zeigerwerten 

charakterisiert:   
Lichtzahl 5:  Halbschattenpflanze, nur ausnahmsweise im vollen Licht, meist aber bei mehr als 10 % relative 

Beleuchtungsstärke (r.B.)  
Temperaturzahl 5:  Mäßigwärmezeiger, von tiefen bis in montane Lagen, Schwerpunkt in submontan�±temperaten 

Bereichen 
Kontinentalität 7:  subkontinental bis kontinental, Schwerpunkt im östlichen Mittel�± und angrenzenden Osteuropa  
Feuchtezahl 5:  Frischezeiger, Schwerpunkt auf mittelfeuchten Böden, auf nassen sowie auf öfter austrocknenden 

Böden fehlend, Arten, die luftfeuchte Lagen und frühjahrsfeuchte Standorte bevorzugen   
Reaktionszahl 7:  Schwachsäure�± bis Schwachbasenzeiger  

Im Vergleich zu DÜLL (2010) werden bei KÖCKINGER et al. (2021) auch die Spannbreite der Zeigerwerte angegeben (siehe 

Abbildung 1).  

Wie die Einstufung der Arte bei den Zeigerwerten für die in der Schweiz vorkommenden Moosarten zeigt (KÖCKINGER et al. 

2021), weist die Art auch bei den Feuchtewerten eine größere Variabilität auf. Auch DREHWALD &  HERZOG (2014) weisen 

darauf hin, dass die Art durch hohe Luftfeuchtigkeit gefördert wird, aber auch z.B. auf relativ trockenen, flachgründigen oder 

südexponierten Standorten vorkommt. Diese Einschätzung entspricht auch den eigenen Erfahrungen.  

In Europa wurde bisher die Ausbildung von Sporophyten nur sehr selten beobachtet. Aktuell sind nur zwei Fundstellen 

bekannt: in den Bayrischen Alpen (Sauer mdl. Mitteilung) sowie im Südosten Polens, nahe der Grenze zur Slowakei, im 

Bieszczady-Gebirge (Westkarpaten) (STEBEL et al. 2011). Die Ausbreitung erfolgt vegetativ mit Hilfe von Bruchblättern. Über 

die Ausbreitungsbiologie gibt es bisher keine gesicherten Erkenntnisse. Da die Blättchen besonders im feuchten Zustand sehr 

brüchig und die Blattfragmente relativ groß sind, muss man davon ausgehen, dass die Fernverbreitung vor allem durch 

�Ä�6�W�D�P�P�O�l�X�I�H�U�³�� �Z�L�H�� �(�L�F�K�K�|�U�Q�F�K�H�Q�� �R�G�H�U�� �6�S�H�F�K�W�H�� �H�U�I�R�O�J�W�� ���=�R�R�F�K�R�U�L�H���� ���V�L�H�K�H�� �X���D����DREHWALD &  HERZOG, 2014, S.10) und die 

Windverbreitung (Anemochorie), der z.B. durch Regentropfen abgeschlagenen Blattfragmente (BAILLY &  GREFFIER, 2018, S. 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 



Untersuchung zum Vorkommen von Dicranum viride und Buxbaumia viridis an der Würmtalrampe (Bergwerk Käfersteige)    7 

 

  

9-19), eher von untergeordneter Bedeutung ist. Bei der Nahverbreitung am Stamm könnten Schnecken maßgeblich beteiligt 

sein, wie z.B. Untersuchungen von KIMMERER &  YOUNG (1995, S. 152) bei experimentellen Studien zur Ausbreitung von 

Brutkörpern (Brutsprossen) bei Dicranum flagellare (Peitschen-Gabelzahnmoos) zeigten. Das Verbreitungsmuster, vielfach 

entwickeln sich geklumpte Vorkommen, deutet darauf hin, dass zumindest die Fernverbreitung nicht sehr effizient ist und nur 

sehr langsam erfolgt. 

Die Bedeutung einer Habitattradition zeigen u.a. die Untersuchungen von THIELEN (2016, S.68) oder GRÉAUME et al. (2023, S. 

8). Junge Waldbestände (< 50 Jahre) können vor allem in unmittelbarer Nachbarschaft zu älteren Beständen, in denen die Art 

häufig vorkommt, besiedelt werden. (GRÉAUME et al. 2023, S.8; THIELEN, 2016, S. 67).  

3.2 Untersuchungsergebnisse  

Insgesamt wurden 582 Bäume, davon 246 Bäume (42% aller untersuchter Bäume) mit einem Stammumfang von mehr als 94 

cm, nach dem Grünen Besenmoos abgesucht (siehe folgende Tabelle).  

Das Grüne Besenmoos (Dicranum viride) konnte im Untersuchungsgebiet nicht nachgewiesen werden. Das 

Untersuchungsergebnis entspricht in etwa den Kenntnissen zur Ökologie und Verbreitung der Art. In den nährstoffarmen 

Silikat-Gebirgen ist die Art i.d.R. selten und bildet nur kleine Populationen aus. Es ist allerdings noch unbekannt inwiefern die 

ungünstigen Standortsbedingungen wie z.B. saure Borken oder die verbreitetet Dominanz von Waldbeständen mit 

vorherrschendem Nadelholzanteil, Nadelbäume werden meist nur unter sehr günstigen Rahmenbedingungen von der Art 

besiedelt, hierfür verantwortlich ist. 

Das Vorkommen eines einzelnstehenden Trägerbaumes kann bei der hier angewendeten Untersuchungsmethode nicht 

ausgeschlossen werden, wohl aber das Vorkommen einer größeren Population oder das Vorkommen einer Gruppe von 

Trägerbäumen mit dem Grünen Besenmoos (geklumptes Vorkommen).  

 

Tabelle 1: Anzahl der untersuchten Bäume   

Baumart  untersuchte 
Bäume 

mit 
Dv 

gesamt  Baumart  untersuchte 
Bäume 

mit 
Dv 

gesamt 

Laubgehölze           

  > 94 cm 132 -      > 94 cm 0 -   
Fagus sylvatica > 50 cm 68 - 280  Acer campestre > 50 cm 1 - 1 
  < 50 cm 80 -      < 50 cm 0 -   

  > 94 cm 29 -      > 94 cm 1 -   

Carpinus betulus > 50 cm 55 - 108  Prunus avium > 50 cm 0 - 1 
  < 50 cm 24 -      < 50 cm 0 -   

  
Acer pseudoplatanus 
  

> 94 cm 14 -    Nadelgehölze     

> 50 cm 25 - 49    
Abies alba 
  

> 94 cm 26 -   
< 50 cm 10 -    > 50 cm 23 - 59 

  > 94 cm 7 -    < 50 cm 10 -   

Acer platanoides > 50 cm 11 - 21    
Picea abies 
  

> 94 cm 3 -   

  < 50 cm 3 -    > 50 cm 8 - 16 
  > 94 cm 16 -    < 50 cm 5 -   
Quercus petraea > 50 cm 0 - 16    

Pseudotsuga menziesii 
  

> 94 cm 7 -   
  < 50 cm 0 -    > 50 cm 1 - 9 
  > 94 cm 7 -    < 50 cm 1 -   
Quercus robur > 50 cm 1 - 8  

 
    

  < 50 cm 0 -        
  > 94 cm 2 -        
Ulmus glabra > 50 cm 3 - 6       
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Baumart  untersuchte 
Bäume 

mit 
Dv 

gesamt  Baumart  untersuchte 
Bäume 

mit 
Dv 

gesamt 

  < 50 cm 1 -    

 Laubgehölze gesamt  
> 94 cm 210 -   

  
Salix caprea 
  

> 94 cm 1 -    > 50 cm 169 - 498 
> 50 cm 4 - 5  < 50 cm 119 -   
< 50 cm 0 -    

Nadelgehölze gesamt 
> 94 cm 36 -   

  > 94 cm 0 -    > 50 cm 32 - 84 
Betula pendula  > 50 cm 1 - 2  < 50 cm 16 -   
  < 50 cm 1 -    

Summe  

> 94 cm 246 -   
  > 94 cm 1 -    > 50 cm 201 - 582 
Fraxinus excelsior > 50 cm 0 - 1  < 50 cm 135 -   
  < 50 cm 0 -    gesamt   582 -   

 

 

4 Kartierung des Grünen Koboldmooses (Buxbaumia viridis) 

4.1 Allgemeine Angaben zur Ökologie des Grünen Koboldmooses 

Von der Art waren bis ca. der Jahrtausendwende nur wenige Fundstellen in Baden-Württemberg bekannt. Da die Anzahl der 

Fundpunkte im Vergleich zu früheren Meldungen stark rückläufig war (siehe Philippi1998), wurde die Art in der Roten Liste 

der Moose Baden-Württembergs (Sauer & Ahrens. 2006) in die Gefährdungsstufe 2 (stark gefährdet) eingestuft.  

Zwischenzeitlich wurden zahlreiche Fundpunkte in ganz Baden-Württemberg gemacht. Man kann davon ausgehen, dass die Art 

in allen Gebieten, die größerflächige Nadelholzbestände mit Tanne und/oder Fichte aufweisen, in Nadelholzbeständen mit 

einem hohen Totholzanteil vorkommt. Der Verbreitungsschwerpunkt der Art liegt in Höhenlagen oberhalb 400m des 

Schwarzwaldes, der Schwäbischen Alb, des Schwäbisch-Fränkischen Waldes sowie des Odenwalds. Eine Gefährdung ist 

aktuell nicht erkennbar. Die zukünftige Entwicklung ist allerdings ungewiss. Man muss davon ausgehen, dass in Folge der 

starken Schädigung der heimischen Nadelbaumarten im Zusammenhang mit den Klimaänderungen das Verbreitungsgebiet der 

Art sich wieder deutlich reduziert. Gründe für die starke Zunahme von Fundstellen sind weitgehend unbekannt. Die deutlich 

verbesserten Kenntnisse über die Ökologie und Verbreitung der Art oder die intensivierte Kartierung der Art bei der Umsetzung 

der FFH-Richtlinien spielen hierbei sicherlich eine große Rolle. Es kann aber auch nicht ausgeschlossen werden, dass die Art, 

�L�P�� �=�H�L�W�D�O�W�H�U�� �G�H�U�� �Ä�6�D�X�U�H�Q�� �1�L�H�G�H�U�V�F�K�O�l�J�H�³�� �G�H�X�W�O�L�F�K�� �J�H�V�F�K�l�G�L�J�W�� �Z�X�U�G�H�� �X�Q�G�� �Q�X�Q���� �l�K�Q�O�L�F�K�� �Z�L�H�� �]�D�K�O�U�H�L�F�K�H�� �(�S�L�S�K�\�W�H�Q���� �L�Q�� �)�R�O�J�H�� �G�H�U��

Umsetzung zahlreicher Maßnahmen zur Luftreinhaltung sich wieder deutlich ausbreiten konnte.  

Die Art besiedelt überwiegend Totholz von Fichte und Tanne. Vereinzelt sind Vorkommen auf Totholz von Laubgehölzen, auf 

Erde, Gestein oder Borke bekannt. Die Vorkommen sind nicht auf ausgesprochen luftfeuchte Standorte begrenzt. Nährangebot 

des besiedelten Substrats, Totholzangebot sowie die Feuchtebedingungen am Standort (siehe auch WIKLUND , 2004) 

beeinflussen das Vorkommen der Art. 
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Abbildung 2: Zeigerwerte für Buxbaumia viridis in der Schweiz. Im Vergleich zu den Zeigerwerten in DÜLL  (2010) wird hier 
auch die Spannbreite angegeben. Aus WACKER et al. (2024)  

Erläuterungen zu den Zeigerwerten siehe Abbildung 1 (Zeigerwerte von Dicranum viride) 

4.2 Untersuchungsergebnisse  

Im Rahmen der Untersuchung wurden 126 Totholzstücke auf Vorkommen des Grünen Koboldmooses abgesucht. Auf 54 

Totholzstücken konnte die Art nachgewiesen werden. Nur auf zwei Totholzstücken konnten sich auch Sporophyten entwickeln. 

An einem Fundort war die Sporenkapsel bereits abgefressen, so dass nur noch die Seta zu erkennen war (siehe 

Fotodokumentation).  

Die Verbreitungsschwerpunkte der Art liegen im Nordwesten, westlich unterhalb der Straße, und im Süden des Gebietes. Im 

Luftbild von 1968 erkennt man, dass diese Bereiche früher einen höheren Nadelholzanteil hatten (siehe Abbildung 7). Die 

Nadelholzstubben im Nordwesten des Gebietes sind überwiegend im fortgeschrittenen Zersetzungsgrad und werden 

überwiegend von Bodenmoosen überwachsen. Freistehendes Totholz hat überwiegend nur sehr geringe Flächenanteile. 

Entsprechend sind die Brutkörperkolonien des Protonema meist nur sehr kleinflächig ausgebildet. Auf Grund des geringen 

Nadelholzanteils konnte das Grüne Koboldmoos in größerflächigen Bereichen des Gebietes nur sehr vereinzelt nachgewiesen 

werden. Die Art wurde überwiegend auf Totholz von Nadelbäumen gefunden. Hervorzuheben sind einzelne Funde auf Stubben 

der Rot-Buche, die jedoch nur sehr kleinflächig entwickelt sind (siehe Fotodokumentation).  

Tabelle 2: Anzahl der untersuchten Totholzstücke 

 
 Anzahl Prozent Anzahl Prozent Anzahl Prozent 

 Totholz gesamt Totholz von 
Laubgehölzen 

Totholz von 
Nadelgehölzen 

Totholz gesamt 126  46  80  
ohne Nachweis von Bux_vir 72 57,1 38 82,6 34 42,5 

nur mit Protonema/Brutkörper von Bux_vir 52 41,3 8 17,4 44 55,0 
mit Sporophyten von Bux_vir 2 1,6 0 0,0 2 2,5 

Holz -Strukturen  Totholz gesamt Totholz von 
Laubgehölzen 

Totholz von 
Nadelgehölzen 

liegend 55 43,7 19 41,3 36 45,0 
stehend 1 0,8 0 0,0 1 1,3 
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 Anzahl Prozent Anzahl Prozent Anzahl Prozent 

Stubben 70 55,6 27 58,7 43 53,8 

Holz -Strukturen  Totholz gesamt 
ohne Bux_vir 

Totholz von 
Laubgehölzen ohne 

Bux_vir 

Totholz von 
Nadelgehölzen 
ohne Bux_vir 

liegend 28 38,9 16 42,1 12 35,3 
stehend 1 1,4 0 0,0 1 2,9 
Stubben 43 59,7 22 57,9 21 61,8 

Holz -Strukturen  Totholz gesamt mit 
Bux_vir 

Totholz von 
Laubgehölzen mit 

Bux_vir 

Totholz von 
Nadelgehölzen mit 

Bux_vir 
liegend 27 50,0 3 37,5 24 52,2 

stehend 0 0,0 0 0,0 0 0,0 
Stubben 27 50,0 5 62,5 22 47,8 

 

4.1 Bewertung der Untersuchungsergebnisse  

Bei der Artkartierung im Rahmen der Erstellung des Managementplans für das FFH-Gebiet wurden in mehreren 

Waldbeständen auf 48 Baumstämmen und -Stümpfen 203 Sporophyten nachgewiesen. Ca drei Viertel der Vorkommen 

�E�H�I�L�Q�G�H�Q���V�L�F�K���L�Q���G�H�Q���E�H�L�G�H�Q���%�D�Q�Q�Z�l�O�G�H�U�Q���Ä�.�O�H�E�Z�D�O�G�³���X�Q�G���Ä�=�L�P�P�H�U�D�F�N�H�U. Man muss davon ausgehen, dass mit zunehmender 

Kartierintensität weitere Funde des Sporophyten sehr wahrscheinlich sind. �³�'�L�H�� �9�R�U�N�R�P�P�H�Q�� �L�P�� �%�H�U�H�L�F�K�� �G�H�U�� �:�•�U�P�W�D�O�U�D�P�S�H��

waren bisher nicht bekannt. Nur wenige Fundpunkte liegen innerhalb bzw. unmittelbar randlich der aktuell geplanten 

Eingriffsfläche. Man muss jedoch davon ausgehen, dass sich in Folge der Baumaßnahmen, innerhalb einer ca. 30m breiten 

Pufferzone, sich die mikroklimatischen Standortsbedingungen, durch z.B. erhöhte Sonneneinstrahlung, zuungunsten 

feuchtigkeitsliebender Waldarten entwickeln werden.  

Auf Grund der im FFH-Gebiet bisher nachgewiesenen hohen Anzahl an Sporophyten können die bisher geplanten 

Baumaßnahmen nicht als eine erhebliche Beeinträchtigung bewertet werden.   
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6  Fotodokumentation Probekreise    

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Foto 2:.  Vegetationsaspekt im Bereich des Probekreises in PK07. Unter dem aufgelockerten Kronendach 
der älteren Rot-Buchen hat sich eine zweite Schicht aus Naturverjüngung (überwiegend mit Rot-
Buche) etabliert. Blickrichtung 360°. (Th. Wolf, 30.10.2024)   

 

 

Foto 3: Vegetationsaspekt im Bereich des Probekreises PK08. Älterer Buchenbestand mit Weiß-Tanne 
(Abies alba). Blickrichtung Blick 5°. (Th. Wolf, 30.10.2024)  
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Foto 5: Vegetationsaspekt im Bereich des Probekreises PK12. Blickrichtung 350°. Der Altbestand fehlt hier. 
Die Naturverjüngung wird maßgeblich von der Rot-Buche geprägt. Weiterhin kommen vor: Berg-
Ahorn, Hainbuche und Weiß-Tanne.  (Th. Wolf, 31.10.2024)   

 

 

Foto 4: Vegetationsaspekt im Bereich des Probekreises PK10. Blickrichtung 10°. Unter dem stark 
aufgelockerten Kronendach des Vorbestandes hat sich eine geschlossene Naturverjüngungsschicht 
ausgebildet. (Th. Wolf, 31.10.2024)     
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Foto 6: Vegetationsaspekt im Bereich des Probekreises PK13 im Süden des Untersuchungsgebietes. Die 
Baumschicht ist hier zum Teil abgestorben. In der Lichtung hat sich ein flächendeckendes 
Brombeergestrüpp entwickelt. Der Probekreis wurde in den angrenzenden Altbestand verlegt. Der 
Probekreis -Mittelpunkt ist mit einem gelben Pfeil markiert. Oberhalb der Lichtung befindet sich 
das Vorkommen des Grünen Koboldmooses mit zwei ausgebildeten Sporophyten (Bv02) (Th. 
Wolf, 31.10.2024)  

 

 

Foto 7: Vegetationsaspekt im Bereich des Probekreises PK16 (Blickrichtung 160°). In diesem Bereich mit 
verstärkt Nadelholz-Totholz vor. An einem liegenden Nadelholzstamm wurden auch 2 Sporophyten 
des Koboldmooses gefunden. (Th. Wolf, 07.11.2024)  
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Foto 8: Vegetationsaspekt im Bereich des Probekreises PK20 (Blickrichtung 335°). (Th. Wolf, 18.11.2024)   

 

 

Foto 9: Vegetationsaspekt im Bereich des Probekreises PK22 (Blickrichtung 340°).  (Th. Wolf, 08.11.2024)   
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Foto 10: Vegetationsaspekt im Probekreis PK23 (Blickrichtung 125°) (Th. Wolf, 08.11.2024)  

 

 

Foto 11: Blick auf Dicranum fulvum (Braungelbes Gabelzahnmoos) - Vorkommen an Fagus sylvatica (Rot-
Buche) im Probekreis PK10 (Durchmesser = 90cm. Im feuchten Zustand ist diese Art nur schwer 
vom Grünen Besenmoos (Dicranum viride) unterscheidbar.  (Th. Wolf, 31.10.2024)  
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Foto 12: Dicranum viride (Grünes Besenmoos) (links im Bild) und Dicranum fulvum (Braungelbes 
Gabelzahnmoos) (rechts im Bild, stärker gekräuselt) in Mischrasen und unmittelbar benachbart an 
einer Rot-Buche (Fagus sylvatica) im Odenwald bei Hirschhorn. (Th. Wolf, 25.08.2022).  

 

 
 
Foto 13: Habitus von Dicranum viride (Grünes Besenmoos) im feuchten Zustand. Das Vorkommen ist 

bereits auf großer Fläche von Hypnum cupressiforme (Zypressen-Schlafmoos) überwachsen. 
Eichen-Hainbuchenwald im Bereich des Mittleren Oberrheingebietes bei Offenburg (Th. Wolf, 
04.06.2024).  
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Foto 14 Habitus von Dicranum viride (Grünes Besenmoos) im trockenen Zustand. Relativ freistehendes 
Polster. Eichen-Hainbuchenwald im Bereich des Mittleren Oberrheingebietes bei Offenburg (Th. 
Wolf, 10.05.2024).  
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7 Fotodokumentation Buxbaumia viridis    

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Foto 15: Nahaufnahme von Buxbaumia viridis - Vorkommen (Bv02) in PK16 (Th. Wolf, 
17.11.2024)   

 

 

Foto 16°: Blick 70° von PK-Mitte (PK16) auf Buxbaumia-Vorkommen Bv02 (markiert durch gelben Pfeil) 
im Abstand von ca. 6m (Th. Wolf, 17.11.2024)  
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Foto 17: Blick auf Totholz mit Vorkommen von Bv01 (nur Seta-Rest, Kapsel fehlt, mit rotem 
Pfeil markiert) (Th. Wolf, 29.10.2024)   

 

 

Foto 18: Blick auf Totholz mit Vorkommen von Bv01 (Seta-Rest)  (Th. Wolf, 17.10.2023)  
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Foto 19: Blick auf Brutkörperkolonien des Protonema von Buxbaumia viridis (Grünes Koboldmoos) 
(Proto001) (wahrscheinlich alter Tannen-Stubben) (Th. Wolf, 29.10.2024)   

 

 

Foto 20: Nahaufnahme von Brutkörperkolonien des Protonema des Grünen Koboldmooses (Proto013) (Th. 
Wolf, 29.10.2024)  
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Foto 21: Blick auf Buchenstubben mit Buxbaumia viridis -Brutkörper-Kolonien im Probekreis 28 
(Th. Wolf, 10.11.2024)   

 

 

Foto 22: Blick auf Brutkörper-Kolonien (Proto055) (siehe gelber Pfeil) auf Buchen-Stubben im Probekreis 
28 (Th. Wolf, 10.11.2024)  
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8 Abbildungen/ Kartenausdrucke 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

Abbildung 3: Das Untersuchungsgebiet. Dargestellt sind: die geplante Erweiterungsfläche �D�P���6�W�R�O�O�H�Q�]�X�J�D�Q�J���Ä�:�•�U�P�W�D�O�U�D�P�S�H�³�����G�L�H��
geplante Eingriffsfläche, die Pufferzone, die ungefähre Lage der Probekreise, Fundstellen des Grünen Koboldmooses sowie die 
Trackaufzeichnung der Begehungen (QGIS-Kartenprojekt, Kartengrundlage: basemap)   
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Abbildung 4: Das Untersuchungsgebiet im digitalen Geländemodell. (QGIS-Kartenprojekt, Kartengrundlage: ATKIS Digitales Geländemodell 
Schummerung 25)   
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Abbildung 5: Dokumentation der untersuchten Bereiche des Untersuchungsgebietes (Track-Aufzeichnung). (QGIS-
Kartenprojekt, Kartengrundlage: ATKIS Digitales Geländemodell Schummerung 25)   
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Abbildung 6: Das Untersuchungsgebiet im aktuellen Luftbild. (QGIS-Kartenprojekt, Kartengrundlage: aktuelles Orthofoto 
Geoportal)   
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Abbildung 7: Das Untersuchungsgebiet im Luftbild von 1968. (QGIS-Kartenprojekt, Kartengrundlage: Luftbild von 1968, 
Geoportal)   
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Stellungnahme zum Einfluss der Sümpfungswässer auf den LRT 3260 in der 
Würm unterhalb von Tiefenbronn 
 
Im FFH- Managementplan zum Schutzgebiet 7118-341 sowie in den Daten der 
Biotopkartierung wird annähernd der gesamte betroffene Flussabschnitt zwischen Tiefenbronn 
und der Mündung in die Enz bei Pforzheim als Lebensstätte für den LRT 3260 „Fließgewässer 
mit flutender Wasservegetation“ beschrieben.  
Nur wenige der im Waldbereich bearbeiteten Fließgewässerbiotope weisen eine flutende 
Wasservegetation und dann zumeist als Brunnenmoospolster auf.  
Der Lebensraumtyp kommt in der Würm verbreitet vor. An der Würm spielt die Art Flutender 
Wasserhahnenfuß keine Rolle. Schnell fließende Bereiche werden stattdessen von 
Cladophora-Algen besiedelt, die teilweise auch hohe Deckungsgrade erreichen. So ist das 
Gewöhnliche Brunnenmoos (Fontinalis antipyretica) im besonnten Offenlandbereich der Würm 
die häufigste Begleitart. Als einzige flutende Gefäßpflanze, wurde sehr selten der Wasserstern 
(Callitriche sp.) erfasst. 
Die Würm ist von Tiefenbronn bis zur Gemeinde Würm überwiegend beschattet. Danach tritt 
ein Wechsel von beschatteten Wald- und lichtdurchfluteten Offenlandflächen auf.  
 
An mehreren Stellen der Würm kommt es zu Beeinträchtigungen in Form von Rückstau an 
diversen Wehren. In diesen Abschnitten nimmt die Fließgeschwindigkeit stark ab, sodass 
diese Bereiche stärker verschlammen und das Algenwachstum in erheblichem Maße zunimmt. 
So weisen die Gewässerabschnitte in den Staubereichen nicht nur größere Gewässertiefen, 
sondern auch eine stark verminderte Hydrodynamik auf, sodass an diesen Stellen meist 
vollständig die charakteristische submerse Vegetation der stark strömenden Bereiche fehlt. 
Ferner stellt an den untersuchten Abschnitten der Würm die Wasserkraftnutzung und die damit 
verbundenen Wehrbauten sowie die Wasserentnahme eine weitere Beeinträchtigung für 
diesen Lebensraumtyp dar. So sind die Restwassermengen in der Würm dadurch stellenweise 
gering, wodurch der benetzte Fließgewässerquerschnitt und somit die durch den 
Lebensraumtyp besiedelbare Fläche als auch die Fließgeschwindigkeit und Dynamik deutlich 
abnehmen. 
 
Das lebensraumtypische Arteninventar ist in keiner Erfassungseinheit vollständig vorhanden. 
Die meisten Erfassungseinheiten werden mit gut – Wertstufe B bewertet. Teilweise tritt das 
lebensraumspezifische Artenspektrum nur fragmentarisch auf, so dass hier eine Einstufung 
als durchschnittlich oder verarmt erfolgen musste – Wertstufe C. Durch eine örtlich starke 
Verbauung und Begradigung wurden einige Abschnitte hinsichtlich der Habitatstruktur mit 
durchschnittlich oder verarmt – Wertstufe C bewertet. 
 
Lichtmangel und Nährstoffüberfluss beeinträchtigen die Vegetation gerade in der Würm stark. 
Beides hängt auch mit der natürlicherweise und durch die Landwirtschaft erhöhten 
Schwebstofffracht des Flusses zusammen.   
 
Laut Begleitdokumentation zum Wasserkörper 44-03 „Würm“ (RPK 2021) überschreiten 
Ammoniak, ortho-Phosphat-P, Phosphor gesamt und Sulfat im Dokumentationszeitraum 
2014-2018 die Orientierungswerte.  
Die Sommertemperaturen und der pH-Wert bleiben stets unterhalb des Orientierungswerts. 
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Laut ALAND (2024) ist bei der geplanten Sümpfung der Grube Käfersteige die erhöhte 
Einleittemperatur über den langen Einleitweg mit entsprechender Abkühlung durch die 
Umgebungstemperatur zu reduzieren. Zu hohe Konzentration von beispielsweise Nährstoffen, 
Metallen und weiterer Schadstoffe sind im Vorfeld durch angepasste 
Filtrationsmaßnahmen/Wasserbehandlungen zu verringern. 
 
Laut FFH-Managementplan sind die Erhaltungs- und Entwicklungsziele:  
 
�����(�U�K�D�O�W�X�Q�J���H�L�Q�H�U���Q�D�W�•�U�O�L�F�K�H�Q���R�G�H�U���Q�D�W�X�U�Q�D�K�H�Q���*�H�Z�l�V�V�H�U�P�R�U�S�K�R�O�R�J�L�H�����)�O�L�H�‰�J�H�Z�l�V�V�H�U�G�\-
namik und eines naturnahen Wasserregimes  

�����(�U�K�D�O�W�X�Q�J���H�L�Q�H�V���J�X�W�H�Q���F�K�H�P�L�V�F�K�H�Q���X�Q�G���|�N�R�O�R�J�L�V�F�K�H�Q���=�X�V�W�D�Q�G�V���R�G�H�U���3�R�W�H�Q�W�L�D�O�V���G�H�U���*�H-
wässer  

�����(�U�K�D�O�W�X�Q�J���H�L�Q�H�V���I�•�U���*�H�Z�l�V�V�H�U�R�U�J�D�Q�L�V�P�Hn durchgängigen Fließgewässernetzes  

�����(�U�K�D�O�W�X�Q�J���H�L�Q�H�U���O�H�E�H�Q�V�U�D�X�P�W�\�S�L�V�F�K�H�Q���$�U�W�H�Q�D�X�V�V�W�D�W�W�X�Q�J�����L�Q�V�E�H�V�R�Q�G�H�U�H���P�L�W���$�U�W�H�Q���G�H�U��
Fluthahnenfußgesellschaften (Ranunculion fluitantis), Wasserstern-Froschlaichalgen-
Gesellschaften (Callitricho-Batrachion) oder flutenden Wassermoosen  
 
Entwicklungsziele:  
�����(�U�K�|�K�X�Q�J���G�H�U���V�W�D�Q�G�R�U�W�W�\�S�L�V�F�K�H�Q���6�W�U�|�P�X�Q�J�V- und Überschwemmungsdynamik sowie der 
Gewässerstruktur  

�����9�H�U�E�H�V�V�H�U�X�Q�J���G�H�U���|�N�R�O�R�J�L�V�F�K�H�Q���'�X�U�F�K�J�l�Q�J�L�J�N�H�L�W���G�H�U���*�H�Z�l�V�V�H�U�� 

�����9�H�U�E�H�V�V�H�U�X�Q�J���G�H�U���*�H�Z�l�V�V�H�U�J�•�W�H�� 
 
Bei Einhaltung der von ALAND geforderten Filtrations- und Reduzierungsmaßnahmen ist 
davon auszugehen, dass die Erhaltungsziele zum LRT 3260 „Fließgewässer mit flutender 
Wasservegetation“ durch die geplante Sümpfung der Käfersteige nicht erheblich beeinträchtigt 
werden.  
 
  
Aufgestellt: 13.3.2025 
gez. Frank Pätzold 
  



Frank Pätzold 
Winzerstr. 50 
76532 Baden-Baden 
   

 
 

 

 

Abbildung 1: Im verschlammten Krebsbach siedeln keine Bachmuscheln. 

 




